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Abonnements-Einladung.
Zum 1. November eröffnen wir ein

Abonnement auf die beiden Monate Novem
her und Dezember zum Preiſe von 2 Mark
für die Stadt und 3 Mark für die Poſt
gonnenten (incl. Poſtproviſion). Abonne
nentsbeſtellungen nehmen entgegen für Halle
die Expedition dieſes Blattes, auswärts alle
poſtanftalten.

Weiteres über die Thätigkeit Bismarcks
am Bundestage.

Der Ritter von Poſchinger iſt in den Stand geſetzt, aus den
tzciglihen Archiven weitere Mittheilungen über die Thätigkeit
Bismarcks als Bundestagsgeſandter zu machen. Sie enthalten
zunächſt einen ſehr intereſſanten Bericht über das zärtliche
Verhältniß der ultramontanen Oppoſition in den
proteſtantiſchen Ländern zu Oeſterreich. Die folgenden
Stellen haben auch für unſere Tage noch eine hohe Bedeutung

„Auch da, wo die Maſſe der katholiſchen Bevölker-
ung zu einer Unzufriedenheit mit ihrer Regierung
keinen Grund fühlt, ſind doch die oberen und intellek-
tuellen Leiter der katholiſchen Der den proteſtant-
iſhen Kegierungen feindſelig und bereit, den Jntereſſen
der öſterreichiſchen Regierung mit ihrem Einfluß auf
Staat und Volk zu dienen. Jn allen katholiſchen Kammer-
oppoſttionen tritt die Hinneigung zu Oeſterreich von Zeit zu Zeit
ofen an den Tag und laſſen die Einflüſſe Oeſterreichs auf die Halt
ung „katholiſcher“ Parteien gegen deren eigene Landesregierung
erkennen.

Weitere Aufſchlüſſe legen die Machinationen Oeſterreichs
Uar, um die deutſche Preſſe ſich zu einem gefügigen Werkzeug
zu machen. Darüber heißt es in dem Bericht:

„Schon bald nach der Herſtellung der Ordnung im Lande ſetzte
der Fürſt Schwarzenberg viel höhere Summen als früher für die
Vertreter der öſterreichiſchen Politik in der europäiſchen und ins-
beſondere in der deutſchen Preſſe aus. Gewiß iſt, und wenn es nicht
ohnehin bekannt wäre, ſo würden es die von Herrn von Prokeſch
verlorenen Papiere urkundlich beweiſen, daß Oeſterreich durch die
Herren Hock, Lakenbacher und andere die Redaktionen deutſcher
Blätter wie durch Handlungsreiſende beſchickte und mit faſt allen
wichtigeren unter ihnen Verträge ſchloß, durch welche ſich ei ige
ganz und zu jeder beliebigen Benutzung an Oeſterreich verkauften,
die meiſten aber ſich bereit u ließen, gegen beſtimmte jährliche
Subventionen, oder gegen Bezahlung von Jnſertionskoſten Artikel
aufzunehmen, welche ihnen von den zahlreichen und zum Theil ſehr
fähigen Literaten geliefert worden, die Oeſterreich in Sold genommen
und unter gemeinſame Oberleitung eines Bureaus geſtellt hat.
Preußen iſt genöthigt geweſen, zur Vertheidigung gegen die von der
öſterreichiſchen Propaganda in der Preſſe ſyſtematiſch durchgeführten
Angriffe ein angloges Jnſtitut ins Leben zu rufen, welches aber
gegen die ſo maſſenhaft überlegenen Geldmittel des öſterreichiſchen
nicht mit gleichem Erfolge anzukämpfen vermag Von allem,
was Oeſterreich will, hat die Preſſe zu beweiſen, daß es den deutſchen
Intereſſen entſpricht, jeden Widerſpruch dagegen als undeutſch, par-
tikulariſtiſch und als muthwillige Beförderung der Zwietracht in
Deutſchland zu brandmarken.“

[Nachdruck verboten.

10) Jn Sturm und Wettern.
Roman von

Emilie Tegtmeyer.
(Fortſetzung.)

Das ungeduldige Schnauben des Braunen machte ſich den
Beiden ſchon hörkar bevor ſie noch das Thor und die Pferde
erreicht hatten. Leila ließ ein freudiges Wiehern vernehmen, als
ſie der Gebieterin anſichtig wurde. Dieſe trat hinzu und ſtreichelte
den feinen Kopf des Thieres. Dieſes aber ſtieß mit der weichen
Schnauze ſanft an die liebkoſende kleine Hand und deren Eigen
thümerin verſtand auch ſehr gut, was der verzogene Liebling
wollte. Sie griff lächelnd in die Taſche, und im nächſten Augen
blicke ſchon nahm Leila zierlich die weißen Zuckerſtücke von dem
perlgrauen feinen Handſchuh.

Lindenberg ſah, ein ſchweigender Zuſchauer, auf die hübſche
Seene. „Erlauben Sie, gnädige Frau“, ſagte er nur, als Helene
ſich zum Aufſteigen anſchickte, machte den Zügel los und hielt ihr
den Bügel. Sie drängte das Thier nahe an das Thor, ſetzte den
einen Fuß auf eine Latte deſſelben, ſtützte ſich mit der Hand leicht
auf des jungen Mannes Schulter und ſaß in verſelben Minute
feſt und ſicher im Sattel. Nicht ſo leicht jedoch wurde es ihrem
Begleiter, das nämliche Ziel zu erreichen. Der wilde Braune
war durch das Warten im Stadium höchſter Ungeduld angelangt.
E ſchäumte in's Gebiß richtete ſich auf die Hinterbeine in die

he und begann dann wüthend auszuſchlagen. Lindenberg, der
ſich des Zügels bemächtigt hatte, gab ihm ein paar derbe Schläge

t der Reitpeitſche und ſprang dann auf den Rücken des er
ſhrockenen Thieres, welches ſich jetzt von Neuem wild hoch empor

Kor und erſt nach hartem Kampf und durch Anwendung aller
ſn und Gewandtheit ſeines Reiters zum Gehorſam gegen den-
u en zurückzubringen war. Die erſte Bewegung des Letzteren,

er ſich der Gewalt über das Pferd wieder verſichert beſtand

Neigten ſo nach Oeſterreich manche intereſſirte Kreiſe, Adlige
aus den Mittelſtaaten und Ultramontane, ſo ſtanden auf Seite
dieſes ſonſt finanziell zerwühlten Staates auch die Geldmänner.
In einem draſtiſchen Vergleiche heißt es von ihnen:

„Wie der Arzt an einem Kranken, der gut bezahkt,
o hängen die Kapitaliſten an Oeſterreich.“ „Dierankfurter Geldinſtitute, welchen die öſterreichiſchen Zinszahlungen

anvertraut ſind, vermögen Aufſchluß darüber zu geben, wie weitdieſe Grundlage vſterreidiſcher Sympathien reicht, nachdem die Ver

walter ſo mancher fürſtlicher Privatvermögen aus dem hohen Zins-
fuß ein Motiv zu Geldanlagen in Metalliques oder Nationalanleihe
entnommen haben.“

Wie man ſieht, konnte es Oeſterreich ſich wohl geſtatten,
ſeinen Einfluß zu Zeiten geltend zu machen, alle Fäden ſeiner Netze
anzuziehen und den Widerſtand eines deutſchen Miniſters gelegent-
lich zu brechen. Aber Oeſterreich war klug genug, nicht allzuſcharf
vorzugehen.

„Die Miniſter dieſer vier Königreiche (Bayern, Württemberg,
Hannover, Sachſen) ſind ſich bewußt, wie groß die Verlegenheiten
ſind, welche Oeſterreich ihnen bereiten würde, wenn es nicht mehr
darauf rechnen könnte, daß fie bei wichtigen Angelegenheiten fich
ihnen gegen Preußen anſchließen. Sehr weiſe iſt es dabei ohne
Zweifel von der öſterreichiſchen Politik, daß ſie ſtets n auf die
Unterwerfung wie auf den Sturz eines mißliebigen Miniſters hin
arbeitet, mehr einſchüchtert, als wirklich zuſchlägt, und lieber einen
Widerſpenſtigen durch die Schwierigkeiten und Gefahren, die ſie ihm
bereitet, zähmt, als mit dem etwanigen Nachfolger von vorn anzu-
fangen. Sie behandelt dieſe Miniſter der vier Königreiche, deren
Mangel an Liebe für Oeſterreich und den Grafen Buol ihr vollkom-
men bekannt iſt, nach dem Grundſatze Friedrich II.: Sprecht was
ihr wollt und thut was ihr ſollt. Jeder deutſche Staat hat ab und
zu ein Anliegen an den Bund und nicht wenige kommen in die Lage,
n Betreff der wichtigſten inneren Fragen zeitweiſe von Bundestags-
beſchlüſſen abhängig zu ſein. Dann werden der an ſi
Einfluß des Präſidiums und die von Oeſterreich beſtimmbaren Ma
er zu Jnſtrumenten der Züchtigung oder Belohnung, je nach
em der betheiligte Staat ſich früher gegen Oeſterreich ver-

halten hat.
Des Weiteren wird dann auseinandergeſetzt, wie nicht nur

auf Antrieb Oeſterreichs, ſondern auch nach eigener Ueberzeugung
die deutſchen Regierungen mit an der Aufgabe arbeiteten, durch
Erweiterung der Kompetenz des Bundes und durch Beſeitigung
des Widerſpruchsrechts der einzelnen die Selbſtſtändigkeit der
Regierungen in ihrem Verhältniß zur Bundesgewalt zu verän-
dern. Der Bund garantirte ihnen Sicherheit und politiſche
Macht.

„Heſſen Darmſtadt beiſpielsweiſe hat für den Kriegsfall das
Recht auf den Beiſtand der preußiſchen Armee und ſteht dafür
Preußen in deſſen Kriegen mit 6200 Mann bei. Die Geldbeiträge

ſind ungefähr das vierzehnfache von denen Heſſens, die
timmberechtigung beider iſt aber die gleiche, und dieſe Gleichheit

wird ſehr entſchieden geltend gemacht. Wie ſollte Darmſtadt nicht
an einer Societät, welche ihm gegen ſo geringe Einlagen ſo große
Vortheile ger feſthalten, ſo lange keine Gefahr damit verbun-
den iſt und es nur darauf ankommt, Rechte geltend zu machen?
Sollte der Bund in Noth gerathen und opfermuthige Leiſtungen
bedürfen, ſo kann der Abfall immer rechtzeitig vollzogen werden.
Sobald die Feinde des Bundes ſtärker als wir erſcheinen, werden
diejenigen Bundesſtaaten, denen die freie Entſchließung nicht durch
die Gegenwart überlegener Streitkräfte Anderer verkümmert wird,
ſchwerlich den Beruf fühlen, ihre Exiſtenz einer idealiſchen Bun-
destreue zu opfern, ſondern ſie werden ſich alsdann verbunden

mächtige

in einem ängſtlichen Umblick nach Frau von Seefeld, da er ſich
überzeugen wollte, ob nicht Leila, aus Schreck oder durch das böſe
Beiſpiel verführt, ſeiner Herrin ebenfalls zu ſchaffen mache und
Unheil anrichte. Das gute und wohlgeſchulte Thier verhielt ſich,
ein heftiges Zittern abgerechnet, ruhig und das war um ſo mehr
ein Glück, da die Reiterin an ein Zügeln und Leiten deſſelben
nicht einmal zu denken ſchien. Hugo Lindenberg ſah in ein Paar
erſchrockene, ja entſetzt aus dem bleichen Geſicht ihn anſtarrende
dunkle Augen, und erſt jetzt, da Helene ſeines Sieges inne
wurde, kehrte mit einem tiefen Athemzuge das Leben in ihre Züge
zurück.

„O, das abſcheuliche Thier!“ rief ſie dem ſich Nähernden
zu. „IJch werde nicht dulden, daß Sie es wieder reiten. Es wird
ſicher noch ein Unglück veranlaſſen. Ich will es verkaufen.“

„Jch bitte Sie ſehr gnädige Frau“, ſagte er neben ihr
anhaltend indem er den Hals des bebenden Thieres ſtreichelte,
„dies nicht zu thun. Sie würden mich eines großen Vergnügens
dadurch berauben. Glauben Sie mir, dieſe ungebändigte Kraft,
dieſen trotzigen, ſtarken Willen dem meinigen zu unterwerfen,
das e iſt, was ſich der Mühe verlohnt, und was mir Freude
macht.

Sie warf ihm einen eigenthümlichen, halb fragenden, halb
aus Trotz und Aerger gemiſchten Blick zu, ſpornte dann Leila an
und ſprengte ſo raſch auf der Straße nach Charlottenhöhe dahin,
daß ihr Begleiter eilen mußte, um ſie wieder einzuholen.

Eine Viertelſtunde ſpäter etwa hielten Beide vor der Frei-
treppe daſelbſt ihre Pferde an, und ein fremder Mann, ein Gaſt
augenſcheinlich, eilte die Treppe herunter ihnen entgegen, in der
leicht erkennbaren Abſicht, der Dame des Hauſes ſeine Ritterdienſte
anzubieten.

„Herr Hauptmann v. Thal“ grüßte dieſe ihn mit leichtem
Neigen des Kopfes und anmuthig lächelnd. „Es freut mich, Sie
wieder hier zu ſehen.“

Zu gleicher Zeit jedoch blickte ſie wunderbar geſchickt an
ſeiner ihr graziös entgegengeſtreckten Hand vorüber und ſtützte
ſich auf die Rechte Hugo's, der blitzſchnell vom Pferde geſprungen

glauben, ihrem Lande vor allem die Erhaltung der angeſtammten
Dynaſtie z und ihre Regierungen werden in landesväter-
licher Weisheit den richtigen Moment ermeſſen, wo die Sorge für
das Wohl ihrer Unterthanen ihnen den Uebergang zum Feinde zu
einer ſchmerzlichen, aber unabweislichen Pflicht macht.“

Die Staaten ſind auch richtig in dieſe angedeutete Lage ge
kommen, aber ſie hatten den richtigen Moment verſäumt.

In einem ſolchen Syſtem war Preußen gedrückt und unfähig,
die Glieder zu regen:

„Ein Großſtaat, welcher ſeine innere und auswärtige Politik
auf den Grundlagen ſeiner eigenen Kräfte ſelbſtſtändig ſichern kann
und will, darf zu einer ſtraffern Centraliſation des Bundesver
hältniſſes nur in dem Maße die Hand bieten, als er die Leitung
der Bundeskörperſchaft zu gewinnen und gemeinſame Beſchlüſſe,
die ſeiner eigenen Politik entſprechen, herbeizuführen vermag.

Politiſcher Tagesbericht.
Man erwartet, die Staatsregierung werde ſich jetzt dahin

ſchlüſſig machen, daß der Landtag zum 15. November ein-
berufen werde und ihm ſofort nach ſeiner Conſtituirung ter
Etat und einige unwichtigere Geſetze vorgelegt werden ſollen.
Das Haus werde, ſo nimmt man an, den Etat zum großen Theil
in commiſſariſcher Berathung erledigen und dann eine Vertagung
der Berathungen des Landtages eintreten, um dem Ende No
vember wieder zuſammentretenden Reichstage Zeit zur Aufnahme
ſeiner Thätigkeit zu geben. Auf dieſe Weiſe hofft man ein gleich
zeitiges Arbeiten beider Körperſchaften zu ermöglichen, ohne eine
Störung der Arbeiten der einen durch die Thätigkeit der anderen
herbeizuführen.

Es wird jetzt auch anderweitig berichtet, daß die Regierung

darauf verzichtet habe, dem Landtage ein neues Verwend
ungsgeſetz vorzulegen, und es tritt die von uns angedeutete
Eventualität, daß die Verwendungszwecke durch Special Geſetze
oder im Budget zum Ausdrucke gelangen, mehr in den Vorder
grund.

In der heutigen Plenarſitzung des Bundesraths iſt die Ver
längerung des ſogen. kleinen Belagerung szuſtandes
in Hamburg um ein Jahr beſchloſſen worden.

Der lebhafte Appell, mittelſt deſſen die „Nordd. Allg.
Ztg.“ die conſervativen Wähler zur eventuellen Unterſtützung der
gemäßigt Liberalen gegen die Seceſſioniſten und Fortſchrittler auf
fordert, giebt der „Poſt“ Veranlaſſung zu conſtatiren daß die
Regierung ernſtlich gewillt iſt, ihre Stütze nicht in einer conſer
vativ-ultramontanen, ſondern in einer conſervativ- liberalen
Coalition zu ſuchen. Sie ſchreibt:

„Die Ausführungen des in dieſer Hinſicht ſicher wohlunter
richteten Blattes laſſen keinen anderen Schluß zu als daß von
einem einſeitigen Parteiregiment, wie von einem Hinneigen nach
den Extremen nach dem Ergebniß der Urwahlen ebenſowenig die
Rede iſt, wie vor denſelben. Vielmehr wird, ſo darf man er

m ebenfalls hinzugetreten war, um ihr beim Abſteigen behülflich
zu ſein.

„Jn zehn Minuten erwarte ich Sie zum Thee, Herr Linden
berg“, ſagte ſie, als ihre kleinen Füße wieder auf feſtem Boden
ſtanden. „Aber ſeien Sie pünktlich.“

Noch ein Mal glitten ihre Hände liebkoſend über Leila's
ſchlanken Hals und dann ſchritt ſie die Stufen der Freitreppe
hinan, wobei es ihr merkwürdiger Weiſe wieder entging, daß Herr
v. Thal, um ſie hinaufzuführen, ihr artig den Arm geboten hatte.
Er raffte ſich aus ſeiner etwas komiſchen Situation auf, biß un-
muthig die Zähne zuſammen und folgte langſam der Hausherrin
in die auf der Terraſſe vor der Hausthüre angebrachte, mit Wein
und Epheu ganz umrankte Veranda.

Tante Adele hatte ihren Platz hier in der bequemſten Ecke
hinter dem vollſtändig ſervirten Theetiſche bereits eingenommen.
„Einen Augenblick, Tantchen“, ſagte Frau von Seefeld und
ſtreichelte der alten Dame freundlich die Wangen, „einen Augen
blick, damit ich erſt meinen Anzug in Ordnung bringe. Bis da-
hin wirſt Du Dich wundervoll mit dem Hauptmann unterhalten.“
5e verneigte ſich leicht gegen den genannten Herrn und eilte ins

aus.
Herr von Thal gehörte jener Kategorie junger Männer an,

von denen es, vorausgeſetzt, daß ſie ſich in voller Toilette befinden,

abſolut nicht zu entſcheiden iſt, auf welcher Stufenfolge der Jahre
zwiſchen fünfundzwanzig und vierzig ſie ſich befinden. Seine Ge-
ſichtsfarbe beſaß freilich keine Friſche mehr auch war der Blick
ſeiner Augen etwas matt und haftete dabei, eigenthümlich unſtät,
faſt niemals feſt an einem beſtimmten Gegenſtande. Uebrigens
waren ſeine Züge regelmäßig hübſch und gewannen bedeutend an
Ausdruck durch einen ſchwarzen, wohl gepflegten, wohl gewichsten
und gedrehten Schnurrbart. Das ebenfalls ſchwarze Haar war
ſo überaus ſorgſam und wirklich künſtleriſch friſirt, daß es für den
unbefangenen Beobachter ſogar einen Anſchein von Fülle gewann
und keinen Argwohn aufkommen ließ an eine möglicherweiſe bereits

darunter verborgene, traurige Leere. Denkt man ſich dieſen Vor-
zügen beigefügt noch eine ſchöne ſtattliche Figur von militäriſcher



warten, die Staats Regierung nach wie vor als ihr Ziel die Zu
ſammenfaſſung und Vereinigung aller Kräfte verfolgen, welche
mit ihr, wie ſich dies auch für Herrn v. Bennigſen und ſeine Ge
finnungsgenoſſen aus der Rede vom 15. Juli d. J. ergiebt auf
dem gemeinſamen Boden einer tieferen und weiteren Auffaſſung
der Aufgaben des Staates zunächſt auf ſozialem Gebiet ſtehen,
und auf dieſer Grundlage in patriotiſchem Sinne ohne Nebenab
ſichten mit ihr zuſammen zu wirken bereit ſind.

Der 4. Vereinstag der landeskirchlichen evan-
geliſchen Vereinigung hielt geſtern im großen Saale des
Architektenhauſes zu Berlin unter Theilnahme von etwa 200 Per
ſonen ſeine erſte Sitzung unter dem Vorſitze des Prof. Dr. Aegidi
ab. Zum zweiten Vorſitzenden wurde Konſiſtorialrath Dr. Krum-
macher (Stettin) gewählt, zu Beiſitzern die Vertreter von vier
Provinzen; für Sachſen Prof. Dr. Riehm, für Schleſien Super-
intendent Lauſcher, für Preußen Kretſchmar, für Brandenburg
Rogge und von Benda. Prof. Dr. Beyſchlag (Halle) vertrat in
ſeinem Referat über das Thema: „Was iſt, Rom gegenüber, der
evangeliſche Chriſt ſeiner Kirche und ſeinem Vaterlande ſchuldig
auf das kräftigſte den proteſtantiſchen Gedanken zur Abwehr wider
römiſche Ueberhebung. Jn demſelben Sinne äußerte ſich nach ihm
Prof Dr. Schlott mann. Jm Anſchluß hieran wurde von Herrn
Riehm- Halle ein Antrag eingebracht, in welchem gegen die An
maßung der römiſchen Hierarchie proteſtirt wird, jedes Zuſammen
gehen mit den Vertretern dieſes hierarchiſchen Syſtems für ein
Verkennen des widerchriſtlichen Charakters der römiſchen Kirche
erklärt und zu treuem Zuſammenhalten und einem energiſchen
Kampfe gegen die ultramontanen Beſtrebungen namentlich auf
dem Gebiete der Eheſchließung und der Schule aufgefordert wird.

Ueber das geſtrige Attentat auf den König Milan
von Serbien finden wir in der eben eingetroffenen „Polit.
Corr.“ folgende ausführliche Meldung:

Nach einer uns heute aus Belgrad zugehenden Meldung wurde
c den nach mehrmonatiger Abweſenheit in die Hauptſtadt zu
rückkehrenden König Milan ein glücklicherweiſe reſultatloſer Atten-
tatsverſuch verübt. König Milan traf um 11 Uhr Vormittags in
Belgrad ein und wurde daſelbſt in glänzender Weiſe empfangen.
Eine be Volksmenge hatte ſich ſchon mehrere Stunden vor An
kunft des Königs am Saveufer angeſammelt. Zum Empfange hat-
ten ſich am Landungesplatze die rig mit dem Thronfolger,
ertnge Miniſter, das diplomatiſche Korps der ſerbiſchen Haupt
tadt, die Militär und Civilbehörden und eine Bürgerdeputation,
mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, eingefunden. Der König
begab ſich r nach ſtattgefundener Begrüßung mit ſeiner Beglei
tung in die Metropolitankirche, als unmittelbar vor ſeinem Ein
tritte die Wittwe des anläßlich der Topolje-Affaire vom Kriegs
r zum Tode verurtheilten und hingerichteten Oberſten Jefren

arkovic auf den König einen Schuß abfeuerte. Derſelbe ging
jedoch fehl, Se. Majeſtät blieb glücklicherweiſe unverletzt und wohnte,
ohne die Faſſung zu verlieren, der Ceremonie in der Kirche, wo der
Verweſer der Metropolie, Biſchof Mojſie, den Segen ertheilte bei.
Jhre Majeſtät die Königin wurde vor Schrecken von einem Ohn-
machtsanfalle betroffen und mußte in's Palais gebracht werden, wo
hin ihr alsbald der König folgte. Unmittelbar darauf begab ſich
Se. Majeſtät der König von dort, ohne jede Begleitung, ein zweites
Mal in die Kirche, um ein Dankgebet zu verrichten. Die Atten
täterin wurde zierfften und konnte nur mit Mühe den erbitterten
Volksmaſſen, die fie lynchen wollten, entriſſen werden. Jn allen
Kreiſen der Bevölkerung herrſcht große Aufregung und allgemeine
Entrüſtung über das frevelhafte Attentat.

Eine intereſſante Nachricht bringt aus Frankreich die
Kunde, daß der Präſident Grevy eine neue militäriſche Or-
ganiſation der Zollwächter dekretirt hat. Jm Verbande
der franzöſiſchen Landwehr bilden dieſelben ſelbſtſtändige Ba
taillone und beſtehen aus alten gedienten Soldaten. Jn der
Nähe von Feſtungen und Forts ſollen die Zollwächter, in aktive
Sektionen, Kompagnien und Bataillone formirt, innerhalb des
ihnen im Frieden zugewieſenen Bezirkes die Operationen der
Feldtruppen im Kriege unterſtützen. Die Mobilmachung der
Armee bedingt auch die ſofortige Mobilmachung der Zollwächter
und zwar in einer Geſammtſtärke von ungefähr 23000 Mann,
welche ſomit als eine werthvolle Verſtärkung der franzöſiſchen
Feldarmee zu betrachten ſind. Die genaue Kenntniß der Ter
rain verhältniſſe wird ſie befähigen, namentlich im Kundſchafts-
und Sicherheitsdienſte, gegebenen Falls, gute Dienſte zu leiſten.

Aus London treffen ſeltſame Nachrichten ein, welche die
Stellung der Engländerin Egypten inkeineswegsroſiger
Beleuchtung zeigen. Man telegraphirt darüber dem B. Tgbl.:

„Der bekannte deutſche Gelehrte Dr. Georg Schweinfurth er-
hielt die Nachricht, daß der aufſtändiſche „falſche Prophet“ in Ober-
Egypten ein egyptiſches Heer von 7000 Mann am 15. September
total vernichtete.
iſt demoraliſirt.

Kharthoum iſt bedroht. Die dortige Garniſon
Die Einwohner ſympathiſiren heimlich mit dem

örte auf.Die Verbindung mit Darfur
egen dieſe Gefahren find, nach Schweinfurths Anficht, diejenigen,

welche Arabis ans r mit 3 ar konnte, gar
e

ropheten „Mahdi“.

nichts. Der ganze Jslam glaubt, der fa Prophet „Mahdi“
werde am 12. November zum König proklamirt werden. Die eng
liſchen Blätter melden nun irre Weiſe, Arabi Paſcha erkläre
jetzt, er ſehe den Wahnſinn e ner nationalen Beſtrebungen ein.
Auch ſei er thöricht geweſen, auf den Sultan zu vertrauen.
Egyptens künftiges Glück beruhe auf der Herrſchaft Englands
über Egypten. öglich iſt es, daß der Aufruhr prompt nieder-

eſchlagen wird. Jn dieſem Falle würde Arabi verbannt und ſeine
enoſſen amneſtirt werden.“

Der falſche Prophet Mahdi iſt allerdings eine ſehr be-
denkliche Erſcheinung in dieſem Lande des religiöſen Fanatismus.
Aber grotesk bleibt es, wenn die engliſche Preſſe nun Arabis
Zeugniß für die Vortrefflichkeit der britiſchen Herrſchaft am
Nil anruft.

Ueber Jtaliens Wehrkraft hat ſich Herr Nicotera
d n in einer Wahlrede geäußert, deren Spitze ſich gegen
den Miniſterpräſident Depretis richtete. Den optimiſtiſchen
Erklärungen deſſelben, daß die Wehrkraft Italiens völlig ge
nügend ſei, ſtellte er folgende Auslaſſungen entgegen Frankreich
und Deutſchland verfügten über 800000 Mann in erſter Linie,
Oeſterreich über 700000 Mann. Verhältnißmäßig müßte alſo
Italien zwiſchen 550000 und 600000 Mann aufſtellen können,
es habe jedoch nur 300000 Mann Truppen zweiter und dritter
Kategorie. Jn gleichem Verhältniß ſei die Zahl der Kadres
und die Eigenſchaft der Offiziere ungenügend die Kavallerie
und Mobilmiliz ſeien gänzlich vernachläſſigt. Die Gewehre
nach dem neueſten Modelle ſeien kaum für die erſte Linie aus
reichend, und falle auf jeden Mann nur ein einziges, während
bei den oben angeführten Mächten auf den Mann zweieinhalb
Gewehre kämen. Das Kriegsbudget von 200 Millionen ſei
ſchlecht und recht genügend für zehn Armeekorps, ganz unzu
reichend für zwölf Armeekorps. Die zwei neuen Armeekorps
würden erſt in drei Jahren auf dem Friedensfuß und erſt in
acht Jahren kriegsmäßig organiſirt ſein; man verſchwende alſo
200 Millionen ohne jeden Nutzen und mißachte die Rathſchläge
der beſten Generale, wie Pianell, Mezzacapo und Anderer.
Nicotera beſprach im Verfolg ſeiner Rede das Küſtenbefeſtig-
ungsSyſtem und empfahl eine erhöhte Thätigkeit in den Arſe
nalen. Nicotera ſchloß, indem er das Verfahren der Regierung
bei Abſchaffung der Mahlſteuer ſehr ungünſtig kritiſirte, wo
gegen er die Abſchaffung des Zwangskurſes und die neue Eiſen
bahn Politik mit Genugthuung begrüßte. Die Wiener „N. Fr.
Pr.“ welche Nicotera's Rede ausführlich reſumirt, glaubt, De
pretis ſei in Folge dieſer Rede entſchloſſen, in Neapel eine neue
Wahlrede zu halten.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 24. October. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Ober Bürgermeiſter Hache zu Efſen und dem Paſtor Lattéle-
Hintze zu n im Kreiſe Ueckermünde den Rothen Adler-Orden

vierter Klaſſe ſowie dem Bürgermeiſter und Landſchaftsrath Münch-
meyer zu Verden den Königlichen KronenOrden ritter Klaſſe zu
verleihen.

Se. Majeſtät der Köni e J geruht: dem
Königlich ſächſiſchen Wirklichen Geheimen Rath und Hausmarſchall
Grafen Vitzthum von Eckſtädt den Königlichen KronenOrden
erſter Klaſſe mit dem Emaille Bande des Rothen Adler Ordens;
dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Major Ritter von Ploennies im
Böhmiſchen Regiment Feldzeugmeiſter Baron Ziemiecki
von Ziemiecin Nr. 36, Flügel Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers,
und dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Major Grafen Chriſtalnigg
von und zu Gillitzſtein im Galiziſchen Ulanen- Regiment Lud-
wig Graf von Trani, Prinz beider Sicilien Nr. 13, Flügel-Adju-
tanten Sr. Majeſtät des Kaiſers den Königlichen Kronen Orden
zweiter Klaſſe zu verleihen.

Der Regierungs- Baumeiſter Karl Krebs in Magdeburg iſtzum Königlichen Waſſer Baum pektor ernannt und demſelben eine

techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der Elbſtrom Bauverwaltung dort-
ſelbſt verliehen worden.

(Se. Maj. der Kaiſer ertheilte, wie wir aus Baden-
Baden erfahren, geſtern dem Coadjutor Biſchof Stumpf aus
Straßburg eine Audienz. Heute Vormittag nahm der Kaiſer
die regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem
General Lieutenant von Albedyll. Die Abreiſe von Baden-
Baden erfolgt heute Abend 6*, Uhr und die Ankunft in Berlin
morgen früh 9 Uhr 45 Minuten. Am 27. und 28. d. Mts.
werden in Ludwigsluſt die großen Hofjagden ſtattfinden, an denen
auch der Kaiſer und der Kronprinz Theil nehmen. Dieſelben
werden am Donnerſtag, 26., Nachmittags 4*/, Uhr in Ludwigs

Haltung und durch einen tadellos modernen und eleganten Anzug
in das rechte Licht geſtellt, dazu das unerſchöpfliche Talent, über
ein Nichts mit allem Anſchein von Geiſt unterhaltend zu plaudern,
ſo wird man begreiflich finden weshalb Herr von Thal ein aus
geſprochener Liebling der Damen war.

Auch über Tante Adele's viel gemüthliches Behagen ver
rathende Züge glitt ein huldvolles Lächeln als ſie ihren Blick
auf Herrn von Thal und dann auf den Seſſel an ihrer Seite
richtete.

Er nahm die Einladung an, aber nicht mit ſeiner gewohnten
Liebenswürdigkeit. Die ſoeben erlittene Niederlage beſchäftige ihn
noch zu ſehr; er ſah nachdenklich aus und mußte ſeinem Aerger
Luft machen.

„Jch begreife nicht, mein gnädiges Fräulein“, wandte er ſich
an ſeine Nachbarin, „wie Frau von Seefeld dieſem Herrn

vie heißt er doch gleich? dieſem Herrn Inſpektor
oder Verwalter ſo große Freiheiten einräumen kann.“

Die Tante beſchäftigte ſich eifrig mit ihrem ſehr weißen
Strickzeuge und räuſperte ſich nicht ohne Verlegenheit. „Herr
Lindenberg hat mitunter ein etwas brüskes Weſen, das iſt wahr“,
erwiderte ſie. „Jm Uebrigen iſt er wirklich ein ganz anſtändiger
junger Mann und von recht guter Familie. Sein Vater iſt Geiſt-
licher geweſen.

Herr v. Thal zuckte mit einem unbeſchreiblich wegwerfenden
Lächeln die Achſeln. „Mir will doch ſcheinen, er verkennt hier
bedeutend ſeine Stellung,“ ſagte er.

Die alte Dame zog mit bedeutungsvollem Hüſteln eine neue,
große Strähne Garn aus ihrem Arbeitskorbe hervor und be-

ſchäftigte ſich eifrig mit derſelben. „Meine Nichte,“ ſagte ſie
dabei, ohne aufzuſehen, „weiß ſo ſehr gut einem jeden ihrer Haus
genoſſen die Stellung anzuweiſen, die ſie für ihn wünſcht. Wirk-
lich merkwürdig gut.“

Herr v. Thal biß ſich in die Lippen, aber er war doch klug
genug, augenblicklich einzulenken und ſagte ohne jeden Anflug von
Aerger. „Darin haben Sie vollkommen Recht, mein gnädiges
Fräulein Aber ich bitte Sie, warum quälen Sie ſich nur mit

dieſer widerſpenſtigen Strähne? Geſtatten Sie, daß ich Jhnen
helfen darf. Jch verſtehe wirklich ganz ausgezeichnet, Garn zu
halten und habe ſchon mancher ſchönen Hand helfen dürfen. Keine
Umſtände, gnädiges Fräulein; ich bitte darum.“

Sein Flehen war ſo unwiderſtehlich, daß Tante Adele nach
vielen Entſchuldigungen und mit einiger Ziererei ihr Strickgarn
Herrn von Thal's weißen, frauenhaft zarten Händen anvertraute,
aus deren Pflege er in der That ein Studium gemacht zu
haben ſchien.

Der Gaſt ſchien überhaupt jetzt das verlorene Gleichgewicht
ſeiner Laune vollkommen wieder erlangt zu haben. Er wußte
ſelbſt das langweilige Geſchäft des Garnabwickelns mit ſo viel
liebenswürdigen Bemerkungen zu würzen, daß der Tante Antlitz
von Minute zu Minute heiterer erglänzte.

„Und nun, mein gnädiges Fräulein,“ rief er endlich, „ſind
Sie mir noch das Ende der vorhin durch Frau von Seefeld's An
kunft unterbrochenen Erzählung ſchuldig geblieben. ie begab
es ſich doch zuletzt, daß dieſe abenteuerliche kleine Perſon, dieſe
Schwarz, das Haus verließ

Die alte Dame, redſelig wie ſie war, gab alle Begebenheiten
jenes verhängnißvollen Tages zum Beſten, und Herrn von Thal
ſchien die Sache ungemein zu intereſſiren. „Jetzt alſo,“ ſprach er
ſchließlich, „iſt ſie fort auf Nimmerwiederkehr. Faſt thut es mir
leid, denn ich denke noch immer daran, wie oft die halb melancho
liſchen, halb grimmigen Blicke mich beluſtigt haben, die ſie uns
zuzuwerfen pflegte.“

Die Tante nickte mit dem Kopfe, während ihre Finger ſich
eifrig bemühten, die letzten mehrfach verſchlungenen Garnfäden zu
entwirren. „Sie ſind ein Böſewicht,“ ſagte ſie. „Und das arme
Ding kannte auch wohl ſeinen Plagegeiſt. Wenn Sie jedoch Ver
gnügen daran finden, die Bekanntſchaft noch weiter zu kultiviren,
ſo iſt Jhnen die beſte Gelegenheit geboten, da Fräulein Schwarz
noch immer in unſerer Nachbarſchaft weilt.“

(Fortſetzung folgt.

luſt anlangen. Die beiden nächſten Tage ſind zur Abhalty
der Jagden beſtimmt. Am Sountag, 29. October Nachmittg
1 Uhr beabſichtigt alsdann Kaiſer Wilhelm, Ludwigeluſt.
verlaſſen und nach Berlin zurückzukehren.

(Das Ergebniß der ärztlichen Berathung
über den Zuſtand J. Maj. der Kaiferin Königin
welche vor der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers aus BadenBah
ſtattfanden, wird zur Folge haben, daß die Kaiſerin gegen do
Ende des Herbſtes, wie herkömmlich, nach Berlin zurückkehrt
Der vorgeſchlagene Winteraufenthalt im Süden dürfte auf en
ſchiedenen Widerſtand der erlauchten Patientin ſtoßen, da t
Kaiſerin ein Aufenthalt in Jtalien nicht die geiſtige Erfriſchun
wie Berlin bietet und das Fernſein von ihrem hohen Gemahl n
eine Quelle der Beunruhigung für ſie wäre.

Die Kronprinzeſſin) traf geſtern Vormittag vo
Potsdam hier ein, verweilte einige Zeit im kronprinzüiche
Palais, beſuchte alsdann das Atelier des Profeſſors Begas un
kehrte um 1 Uhr wieder nach dem Neuen Palais zurück.

Die Prinzeſſin Henriette zu Schleswig
Holſtein), Gemahlin des Profeſſor Esmarch, traf aus Primkenn
geſtern Abend 9 Uhr in Berlin ein.

(Der Miniſter des königlichen Hauſes Gra
von Schleinitz) weilt mit ſeiner Gemahlin, nach einer Rind
reiſe ducch Jtalien, gegenwärtig in Rom, wo er vor einige
Tagen eingetroffen iſt. Vor Ende November kehren dieſe
vorausſichtlich nicht nach Berlin zurück.

(Der japaniſche Prinz Taroſito Ariſugane
nahm täglich, geleitet vom hieſigen japaniſchen Geſandten, di
Sehens würdigkeiten der Stad. und Umgegend in Augerſchei
Mor en Nachmittag wird derſelbe von dem Kaiſer in feierlichen
Audienz im hieſigen königlichen Palais empfangen werden. Spj
ter gedenkt der Prinz auch den Mitgliedern der königlichen ſ
milie ſeine Beſuche zu machen.

(Der Kaiſer von Braſilien, Don Pedro), b
kanntlich ein großer Sprachenkenner, überhaupt ein Gelehrter
von Rang, hat, wie wir erfahren, die auf ihn gefallene Wahl der
hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften zu ihrem Ehrenmitgliet
als eine die geſammte gelehrte Welt Braſiliens ehrende Auz
zeichnung angenommen. Dieſer Wahl iſt jetzt die königlihh
Genehmigung ertheilt worden.

Die Beerdigung) des Predigers Dr. Adolph Sydox
findet am Freitag 10 Uhr von der Jeruſalemerkirche ſtatt.

(Die mediziniſche Geſellſchaft) hat ſich für ihr
neues ſtatutariſches Vereinsjahr mit Geheimrath Dr. Virchoy
an Stelle des Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Langenbeck, als erſten
Vorſitzenden und dem Geh. OberMedizinalrath Dr. v. Barde
leben und Profeſſor Dr. Henoch als ſtellvertretenden Vorſitz
den konſtituirt. Dr. von Langenbeck wird demnächſt, wie die
„Tgl. Roſch.“ hört, zum lebenslänglichen Alterspräſidenten der
Geſellſchaft ernannt werden.

Poſtaliſches.) Durch die Verfügung des Staat
ſekretärs für Poſt und Telegraphenweſen Dr. Stephan ſoll ver
ſuchsweiſe geſtattet werden, daß die brieflich, ſowie durch die
Briefkaſten und die bei den Bahnpoſten ausgelieferten Te
gramme innerhalb des Reichs Telegraphengebietes auch dann Be
förderung erhalten, wenn ſie unvollſtändig oder gar nicht frank
ſind. Dieſe Telegramme werden, mit dem taxpflichtigen Zuſat

Mark vom Empfänger zu erheben“ verſehen, befördert und
dem Empfänger gegen Zahlung der Gebühren zugeſtellt werden

Wird die Zahlung der Gebühren vom Empfänger verweige
oder iſt er nicht aufzufinden, ſo wird das Telegramm als und
ſtellbar behandelt. Wegen Einziehung der Gebühren wird in
dieſem Falle auf den Abſender zurückgegangen werden.

Das Künſtlerpaar) Artot de Padilla iſt heut
früh aus BadenBaden hier eingetroffen.

Die Subkommiſſion für den Bau des neun
Reichstagsgebäudes) hielt am Sonnabend unter Vorſitz de
Miniſters von Boetticher eine Sitzung. Gegenwärtig waren auß
dem Vorſitzenden Reichsetagspräſident v. Levetzow, Ober Bürzer
meiſter von Forckenbeck und die Geheimen Ober-Bauräthe Adler
und Perſius. Der Architekt Wallot legte in derfelben modifizirte
Pläne vor. Jn den nächſten Tagen dürfte wiederum eine Sitzun
der Subkommiſſion ſtattfinden. Ueber die weitere Behandlung
der Angelegenheit erfahren wir, daß beabſichtigt wird, den definiti
feſtgeſtellten Plan mit der Anforderung der erſten Koſtenrate fü
den Bau dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt vorzulegen
wie üblich würde mit der Bewilligung der Summe gleichzeitig d
Genehmigung des Plans ausgeſprochen. Da die Expropriation tei
Raczinskiſchen Palais, welche aus formellen Gründen nothwendi
iſt, von dem Kaiſer genehmigt iſt, ſo wird die Freilegung des Bau
terrains im Laufe dieſes Winters erfolgen können. Für die Grund

e

Kleinere Mittheilungen.
[Dem Neid gegenüber. Ritter Jakob de Gourdon de Ge

nouillac, gewöhnhnlich Galiot genannt, hatte als Jüngling ſeinen
König Karl VIII. von Frankreich ebenſo treu gedient, wie als Mann
dem Nachfolger Karl's, Ludwig II. Und als Greis bewährte et
ſich nicht minder treu unter Franz I., der ihn zum Lohn mit Titeln,
Geſchenken, Penſionen überhäufte und ihm umfangreiche Landgüter
in Overcy verlieh. Die vielen Gnadenbezeigungen zogen dem Rittet
den Neid der Hofleute zu, die ihn bei dem Monarchen verhaßt zu
machen ſtrebten. Sie vergrößerten ſeinen Reichthum, übertrieben
die Koſten, die er zur Verſchönerung ſeines Landſitzes Afſſier in
Overcy aufgewendet, und brachten es nach und nach wirklich ſo weit
daß der Körig den Verdächtigen ein Ohr lieh. Doch in's Herz lich
Franz I. fich den Argwohn nicht ſofort dringen, vielmehr eilte er
den ergrauten Diener ſelbſt offen zu fragen, was an den Nachreden
wäre. Freimüthig entgegnete Galiot: „Sire, man hat Ihnen die
Wahrheit Sieg ich bin ſehr reich, indeß beſitze ich weiter Nichts
als was Sie mir gegeben, alle meine Güter gehören Jhnen zu
Nehmen Sie dieſelben wieder! Jch werde nicht ürſache haben, mid
zu beſchweren, ich werde Jhnen auch nicht mit vermindertem Cier
dienen Gerührt ſchloß der Fürſt den Greis in die Arme und rief:
„Liebſter Freund, liebet mich ferner und dienet mir wie bisher! De
Neid vergreift fich an meinem Ruhm, wenn er fich an Euren Gütern
vergreift; Dienſte, wie die Eurigen, können nicht theuer genug be

zahlt werden[Ein Weibertag im Oberelſaß.) Von einem ſeltſamen
Brauche, der früher in den ober elſäſſiſchen Dörfern Weier im Thah
Walbach und Zimmerbach geherrſcht, erzählen uns die Rappoltſteine
Annalen des Jahres 1681 Folgendes: „Alle Weiber dieſer drei Orte
kamen alle Jahre auf öffentlichem Markt zuſammen. die meiſten
maskirt. Jede hatte etwas zu eſſen in der Hand. Die eine einen
Hafen mit Fleiſch, die andere mit Gemüs, wieder eine andere
braten Fleiſch an einem hölzernen Spieß, noch andere etwas apte
an Eſſenſpeiſe. Sie nahmen aus dem gemeinen Keller Wein, der
wei Fäßlein auf einem Pferd getragen worden, welches ein wo
irtes Weib mit Schellen führte. Jeder Beck und jeder Wirth muſ

ihnen einen Laib Brod geben. Die Gemeinde gab ihnen auch m
Gulden. Daraus kauften ſie einen großen Bock und zierten ihn n
Schellen. Dann zogen ſie mit Muſikanten auf den Mevperbobiße
ihnen der Meyer Butter geben mußte. Sie aßen auf der Laute 4
backten Küchlein und die Reiſenden mußten mit ihnen um den et
tanzen. Jhre Männer durften ſich nicht ſehen laſſen bis n
Abend. Sie (die Weiber) übten allen Muthwillen aus und ſchu
die Fenſter ein. Es war den 24. Februar (Matthiastag).
Pfarrer Forſter hat es mit dem Amtsſchaffner abſtellen machen.
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dſtraßen t

ſteinlegung iſt vorläufig der Geburtstag des Kaiſers in
das Auge gefaßt. Der Bau ſelbſt dürfte eventuell unter Leitung
des Architekten Wallot durch Staatsregie erfolgen.

Brieg, 22. Oktober. (Von Wilddieben er
choſſen.) Der Förſter Trautmann in Poln.Leipe bei Dam

hrau iſt geſtern Abends bei Ausübung ſeines Berufes von Wild
dieben erſchoſſen worden. Trautmann, ein junger, pflichttreuer,
erſt ſeit Kurzem verheiratheter Beamter, machte gegen 6 Uhr
einen Patrouillengang und gewahrte, als er etwa 100 Schritt
vom Waldesſaum entfernt war, drei Männer, deren einer eben
einen Haſen ſchoß, während ein zweiter einen Schuß auf den
Förſter abzab. In die linke Seite getroffen, brach Trautmann
uſammen und blieb eine Stunde lang ohne Hülfe liegen. Jn der
Nähe mit Feldarbeiten beſchäftigte Leute, welche die Schüſſe fallen

und einen Schrei hörten, ſich aber nicht an den Wald wagten,
machten von dem Vorfall dem Amtsvorſteher in Poln.Leipe An
zeige, der ſofort an den Ort der That eilte und für Unterbringung
des Verwundeten ſorgte. Trautmann war noch im Stande, eine
genaue Beſchreibung der Verbrecher zu machen. Er ſtarb nach
Verlauf von 6 Stunden.

Crefeld, 21. Oktober. (Zur Volkszählung.) Die
geſtern von uns reproduzirte, lakoniſche Mittheilung der Köln.
Ztg. wird heute in dieſem Blatte folgendermaßen erläutert: Die
Thatſache, daß geſtern die Seelenzahl unſerer Stadt durch die
Geburt eines Töchterchens des Jnvaliden Heinemann 80,000
erreicht hat, gab Abends der Geſellſchaft „Verein“ hierſelbſt den
Anlaß, eine Sammlung für den neuen Weltbürger zu veranſtalten,
die 220 Mark ergab.

Hamburg, 24. October. (Das Expeditionsſchiff
„Germania“,) welches im Sommer von hier nach Kingawa,
Cumberlandſund, abging, um daſelbſt die deutſche Expedition zur
Beobachtung des Nordpols zu landen iſt geſtern glücklich in der
Elbe eingetroffen. Die „Germania“ traf am 10. Auguſt in Kin
gawa ein und trat am 6. September die Rückreiſe an. Bei Ab-
gang derſelben war die Beobachtungsſtation vollſtändig einge-
richtet, die Häuſer waren fertiggeſtellt und Alles befand ſich in
der vorzüglichſten Ordnung ſo daß die Beobachtungen beginnen

konnten.

Aſchaffenburg. (Mammuthszahn.) Vor einigen
Tagen wurde im Bahnhofe Klingenberg im alluvialen Kies in
einer Tiefe von 3 Metern ein Bruchſtück eines rieſigen Stoßzahnes
von Elpehas primigenius (Mammuth) aufgefunden; das Stück,
dem Wurzel und Spitze fehlen, hat eine Länge von 1 Meter 60
Centimeter, am oberen Theile einen Umfang von 61 Centimetern,
unten 55 Centimeter und dürfte der vollſtändige Zahn eine Länge
von 4 Metern gehabt haben, alſo zu den größten der bis jetzt auf
gefundenen Stoßzähne dieſes ausgeſtorbenen Thieres zu zählen ſein.

Oeſterreich. Wien, 23. Oktober. (Verunglückte
Luftſchiffer.) Der Aéronaut Silberer unternahm geſtern vom
Prater aus eine Luftfahrt, welche ſehr traurig ausfiel. Der
Ballon iſt in Stockerau verunglückt, indem dem Asronauten das
Seil zur Schließung des Ventils entfiel, daher fiel der Ballon
rapid nieber und wurde dann die Gondel eine weite Strecke ge
ſchleift, und zwar über den Friedhof; hier riß der Ballon circa
acht Grabdenkmäler und mehrere eiſerne Kreuze um. Die Mit-
reiſenden erlitten zum Theil ſchwere Verletzungen und Kontuſionen
durch das Anſchlagen und Aufſtoßen auf Kreuze und Steine. Es
wurden verzweiflungsvolle Hilferufe aus der Gondel gehört. Die
Reiſenden wurden ins Gaſthaus transportirt und erhalten hier
ſorgſamſte ärztliche Behandlung. Herr Schlittenhelm, der eine
der Paſſagiere, iſt ſchwer verwundet, ebenſo Herr Leitner. Der
Unternehmer Silberer erlitt Verletzungen leichterer Natur.

Rußland. Petersburg, 24. October. (Des Feuers
in den Gromowſchen Holzniederlagen) iſt man erſt in
der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr vollſtändig Herr geworden.
Der Schaden wird auf 2/, Millionen Rubel geſchätzt. Die Gro
nowſchen Holzniederlagen ſind mit einer halben Million in der
Erſten ruſſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft, mit einer Drittel
million in der Gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft und
auch bei engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften verſichert. Dem
„Berliner Tageblatt“ wird über das Feuer noch Folgendes
berichtet:

„Die haushohen Gromowſchen Holzlager beim Smolnakloſter
r ſich am Newaufer entlang mit einer Ausdehnung von einer

erſt Länge und einer halben Werſt Breite. Am äußerſten Ende
des Platzes ſtand ein altes Stallgebäude, woſelbſt einige Fuder Stroh
untergebracht waren. Dort nächtigten angeblich von Sonntag zum
Montag entweder Holzarbeiter oder obdachloſe Perſonen dies iſt
bisher nicht ſicher feſtgeſtellt als um drei Uhr früh das Gebäude
plötzlich in hellen Flammen ſtand, welche bei dem herrſchenden Winde
mit rapider Schnelligkeit auf die angrenzende Holzſtapelung wie
auf die Wohnungen der Verwaltung und des Perſonals der Säge-
mühle überſprangen. Schließlich ergriff das Feuer auch die un
mittelbar am Ufer verankerten beladenen Holzbarken, von denen
vierzig Stück vernichtet wurden. Laut anderer Darſtellung ſoll das
Feuer im Comptoir des Holzhofs ausgebrochen ſein. Die Verluſt-
angaben ſind ſehr verſchieden doch dürfte der Verluſt zwei
Millionen Rubel betragen. Davon ſoll circa die Hälfte ver-
ſichert ſein. Von der angrenzenden Steinkohlen- Niederlage
verbrannten 82,000 Pud 40 Pfund). Ueber 2000 Arbeiter und
mehrere hundert Unterbeamte ſind brodlos. Außer der geſammten
Feuerwehr waren elf Newadampfer behülflich beim Löſchen und
auch aus Kronſtadt trafen Dampfbarkaſſen zur Rettung ein.

Won dem jüngſten Kaiſerbeſuch in Moskau)
wird nachträglich die folgende, recht charakteriſtiſche Epiſode er
zählt: Wie erinnerlich, hatten ſich für die Dauer des Kaiſerlichen
Beſuches gegen 8000 Altgläubige als extraordinäre geheime
Schutzmannſchaft anwerben laſſen, und jeder Einzelne hatte vom
Moskauer Ober Polizeimeiſter Kozlow eine Legitimationskarte
erhalten, mit dem Namen Kozlows und mit einer Nummer ver-
ſehen. Um den Kaiſer durch die Anweſenheit einer überaus
großen Anzahl Poliziſten nicht zu verſtimmen, hatte Kozlow Be
fehl gegeben, die 8000 Altgläubigen Spalier längs des Weges,
welchen der Kaiſerliche Zug zurücklegen ſollte, bilden zu laſſen;
der Befehl des Ober-Polizeimeiſters ſcheint indeſſen völlig miß-
verſtanden geweſen zu ſein; als General Kozlow kurz vor der
Ankunft des Kaiſers die betreffenden Straßen inſpicirte, ſah er
zu ſeinem großen Erſtaunen das Spalier folgendermaßen ge
bildet: in erſter Reihe Poliziſten, hinter dieſen die 8000 ange
worbenen Altgläubigen, hinter dieſen wiederum Gendarmen und
dann endlich das eigentliche Volk. Erzürnt darüber, das man
ſeinen Befehl ſo ſchlecht verſtanden habe, rief er den Poliziſten
ein donnerndes „Nasädl! Nasaädl!“ (zurück!) zu; es ſcheint
aber, das Schickſal habe es gewollt, daß die Befehle des Ober
Polizeimeiſters nun einmal nicht richtig verſtanden werden
ſollten: die Poliziſten meinten, der Zuruf ihres Chefs gelte den
Civiliſten, welche ſich zwiſchen ihnen und den Gendarmen be
fanden, und fingen ſofort an, dieſelben zurückzuſtoßen. Die
Civiliſten (die angeworbenen Altgläubigen) ſetzten ſich zur Gegen
wehr, zogen ihre Legitimationskarten hervor und zeigten dieſelben
den in das Geheimniß nicht eingeweihten Poliziſten; es dauerte
ziemlich lange, bevor der Sturm ſich legte; die Polizei zog ſich

zurück und ließ die r den erſten Platz behaupten
das Geheimniß war aber kein Geheimniß mehr.

England. London, 24. October. (Typhon.) Eine bei
„Lloyds“ eingegangene Depeſche beſtätigt, daß Manilla am 20. d.

durch einen Typhon heimgeſucht wurde, welcher in der Stadt
großen Schaden anrichtete. Zehn Schiffe, darunter die deutſchen
„Salisbury“ und „Schiffswerft“, das norwegiſche „Soflid“ und
das ſchwediſche „Antoinette“ wurden an's Land getrieben. Sechs
andere, darunter die deutſchen „Comet“ und „Präſident Simſon“
wurden ſtark beſchädigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 23. October. der hVereinsweſen. Witterung.) Mehrere Gemeinden des Land-

kreiſes Erfurt haben beſchloſſen, in Folge der Ueberſchwemmungenund Mißernten 2c. dieſes Jahr von der Feier des Kuüchweihfeſtes

(bekanntlich für unſere thüringiſchen Landgemeinden eines der be
deutendſten Feſte) Abſtand zu nehmen. Unter den in unſerer
Stadt für Wohlthätigkeits-, Sittlichkeits- und religiöſe Zwecke zu
ſammengetretenen Vereinen iſt einer der bedeutendſten der evange-
liſche Männer- und Jünglingsverein. Ueber das geſtrige 25jährige
Stiftungsfeſt haben wir bereits berichtet. Von den Mitgliedern
dieſes Vereines wurde die „Chriſtliche Herberge zur Heimath“ ge-
ründet. Auch dieſe Anſtalt hat vielfach Segen Peragt An der
Spitze ſtehen unſere angeſehenſten Mitbürger, z. B. Herr Bürger
meiſter Kirchhoff, Herr Commercienrath Kallmeyer, Herr Dr Schlapp,
Herr Paſtor Wagner 2c. Jm letzten Geſchäftsjahre wurden 12358
r 7 beherbergt, die Zahl der Penfſionäre beträgt 458.
Die Einnahmen betragen 27417 .4. Vom hiefigen Antibettelverein
wurden der Anſtalt allein 4647 überwieſen. Die Ausgaben be-
tragen 17380 .4. Die immer weiter gehenden Anforderungen an
die Anſtalt machten es nöthig, dieſelbe zu vergrößern. Vom Magiſtrat
wurde dem Vorſtande hierzu ein Grundſtück überlaſſen.

Von allen Seiten ertönen jetzt über die Witterung Klagen. Auf
den kalkigen Berghöhen der Umgegend trocknet kein Futter, der
Hafer kommt nicht zur Reife, die ſonſt ſchon längſt geräumten
Erbſen und grünen und blühen noch, liefern aber
keinen Ertrag. Jn der Geraniederung von Erfurt bis nach der
Unſtrut find die Rüben- und Kartoffelfelder ſo durchweicht, daß beim
Aushacken derſelben zwiſchen die Reihen lange Bretter gelegt werden
müſſen, um das ſtete Einſinken der Arbeiter zu verhüten. An Be-
fahren der Aecker iſt nicht zu denken. Die in den ſofort mit Waſſer
ich füllenden Löchern liegenden Kartoffelknollen müſſen mühſam zu-
ammengeleſen und in Säcken oder Körben nach dem nächſten Wege
getragen werden. Der größte Theil der Kartoffeln iſt faul oder
fault in kurzer Zeit von innen heraus. Die Zuckerrüben ſind zwar
groß aber zuckerarm. Ein Beſtellen der Aecker iſt zur Zeit unmög-
lich, und wenn nicht noch längere Zeit andauernd ſchönes und trocke-
nes Wetter kommt, werden die Ausſichten für eine einigermaßen er
trägliche Ernte im nächſten Jahre immer ungünſtiger. Ein weiteres
Bedenken verurſacht den Anwohnern der Gera der ungemein ge
ſtiegene Grundwaſſerſtand. Faſt kein Keller auch in der Stadt
San iſt ohne Waſſer, und bereits werden polizeilicherſeits Maß
nahmen getroffen, um der Bildung von Miasmen entgegenzutreten,
namentlich wird ſtete Lüftung der Keller und Desinfection der durch
feuchteten Räume anempfohlen und polizeilich überwacht.

G Loburg, 23. October. (Bei den geſtern ſtattgefun-
denen kirchlichen Wahlen) für Gemeindekirchenrath und Ge
meindevertretung wurden die 3 aus dem Kirchenrath ausſcheidenden
Aelteſten: Juſtizrath v. Wulffen, Hering und Dieterici wieder ge-
wählt für die Gemeindevertretung wurden die ausſcheidenden Ver
treter: Kübitz, Gamlin, v. Hartwig, Huſung, A. Heinemann,
Walther ebenfalls wieder gewählt und an Stelle der in Folge Ab
lebens, u und Wahl in den Kirchenrath ausgeſchiedenen
Mitglieder (Sacharowitz, Amtsrichter SiedlerWeißenfels, Dieterici)
gewählt die Herren Mauermeiſter Steger, Kaufmann Wiegel, Ren
ier Chr. Kuhle.

t

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. October.

Ueber Süd-England, auf der Südoſtſeite der geſtern erwähnten
Depreſſion im Nordweſten, hat ſich wieder ein tiefes Theilminimum
ausgebildet unter deſſen Einfluſſe am Kanal ſtürmiſche ſüdweſtlicheWinde bei Regenwetter wehen, ſo daß für das nordweſtliche Deutſch

land wieder unruhiges Wetter mit Niederſchlägen zu erwarten iſt.
Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwacher, vorwiegend ſüdlicher und
ſüdweſtlicher Luftſtrömung das Wetter vorwiegend wolkig bis trübe,
vielfach neblig, im nordweſtdeutſchen Küſtengebiete noch heiter ohne
erhebliche Aenderungen der Temperatur. Jn Deutſchland fielen ſeit
geſtern vielfach Niederſchläge, Keitum hatte Abends Gewitter, Borkum
Wetterleuchten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in h nten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 4, Hamburg 7,
Memel 2, Paris 11, Karlsruhe 10, München 7, Leipzig

8, Berlin 8.

Marktberichte.
Masdrburg, d. 24. October. Landweizen 180 192

r engl. Weizen 162-172 Rauhweizen 158--168
Roggen 140--150 Chevaliergerſte 165--185 Land-
gerſte 152164 Hafer 135 155 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 24. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,30-—53,80 Krvoſtallzucker I. 36,00
--36,25 Kornzucker von 96 30,90 30,40 Korn-
zucker von 95 29,00 29,50 Kornzucker Rend. 8829,10 29 30 Nachprodukte 88 92 24,00 26,50
r Raffinade 40,50 Melis 39,75--40,00Gem. Raffinade 38,00 38,25 Gem. Melis Il 36,50
37,00 Tendenz ruhig.

Berlin, d. 24. October. Weizen loco feſt, Termine höher,
gekünd 7000 CErnr., Kündigungspreis 183 .4 per 1000 Kilogr. Loco
140--205 nach Qualität gefordert, ſchwimmend .4 vez., pr.
dieſen Monat 182--185 bez., Oct. Nov. bez., Nov. Dec.
173,5--174,25 bez. Decbr. Jan. bez. April Mai 174,5175,5 .4& vez., Mai Funt A. bez. Noggen loco kleines Ge-
ſchäft, Termine höher, gekünd. 12,000 Ctnr. Kündigungspreis 145,5
4& pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 136--148 .4 nach Qualität bez., in-
läund. mittel 138--141 bez. guter 143--145 bez. hochfeiner
147,5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 144,75 146 bez.,
Oct. Nov. 140,75-141,75--141,5 bez., Nov. Der 140,75 141,5

141,25 .4 bez. Dec. Jan. bez. April Mai u. Mai Juni
137--138 .4 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert. Hafer loco
unverändert Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--155 nach Qualität gefordert pr.
dieſen Monat 125 .4 bez., Oct. Nov. 123,5 nom. Nov. Dec.
122 4& nom. Dec. Jan. bez. April Mai 124 bez. Mai
Juni 125 .4 nom. Mais loco nominell, Termine fyſt, gekünd.

Etnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 160-170
nach Qualität gefordert, pr dieſen Nonat 166,75 .4 bez., Oct.

Nov. 146,5 nom. Nov. Decbr. 141 bez. April Mai 130 .4
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--210 .4 nach
Qualität bez., Futterwaare 147-—-163 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis

bez., W. aterraps vez., Winterrübſen bez. Som-
merrübſen bez., Leinſaat bez. Rüböl, Termine
ſteigend, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 62,6 .4 pr. 100 Ki-
logr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 61,2 .4 bez. pr. die
ſen Monat 62,7 vez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 62 7 .4 bez, Dec.
Jan. 4 vez., Jan. Febr. .4 bez., Febr. März bez.,
März April 4 bez. April Mai 63,5——64 bez., Mai Juni
4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez., Lie
ferung 4 bez. Spiritus, Termine höher bezahlt, gekünd.
110,000 Liter, Kündigungspreis 53,9 pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß .4 bez., yr. dieſen Monat 53,8
54,1--53,9 .4 bez. Octbr. Novbr. 53,6—-53, 453 8-53,7 .4 bez.,
Nov. Dec. Dec. Jan. u. Jan. Febr. 53,2--53,5-53,3 bez., Febr.
März -4 bez. April Mai 54,4-54,8-54, 6 bez. Mai Juni
54,6--54, 9 54 8 .4 bez., Juni Juli 55,6 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 40,000 Liter loco ohne Faß 53,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,25, Nr. 9 26,00--25,00 r. O
und 1 24,50--23,50. Roggenmehl höher gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die

en Monat 20 10--20,15 .4 bez., Octbr. Novbr. 20--20,05 bez.
ov./ Dec. 19,55--19,604 bez. Dec. Jan. .4 bez., März April

bez. April Mai 19,35--19,45 v
i Produktenbörſe vom 24. Octbr. Weizen per 100

Ko. netto loco hiefiger 160-—-194 .4 bz., fremder 190-—210 p.
eſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 147-—-162 b.
eſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 187 .4 bz. geringe

115--135 .4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 125-—135 bz.
Rapskuchen pr. 1000 Ko. netto loco 14 .4 Bf. Rüböl vr.
100 Ko. netto loco 61,50 z pr. October November 61,50
Bf. Ohne Angebot. Spirſtus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 63 Gd. Unverändert.

Vreslan, d. 24. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 vöt.
pr. Oct. 51.40 bez., Oct. Nov. 51,30 bez., April Mai 52,20 r
Weizen pr. Oct. 188,00 bez. P pr. Oct. 139,00 bez.
Oct. Nov. 136,00 bez., April Mai 136,00 bez. Rüböl pr. Oct.
62,50 bez.. Oct. Nov. 62,00 bez., April Mai 62,00 bez. Wet
ter: Veränderlich.

Stettin den 24. October. Weizen ruhig, loco 156,00
176,00, pr. Oct. 177,50 bez. Oct. Novbr. 177,60 bez. April Mai
176,00 bez. Roggen ruhig loco 120,00--)32.00, pr. Octbr.
138,50 bez., Oct. Novbr. 137,50 bez. April Vcar 135 00 bez.
Rübſen pr. Octbr. 283 50 bez. Rüböl ſteigend, 100 Ki
logr. pr. Oct. 60,50 bez. April Mai 62,50 bez. Spiritus
feſt, loco 52,20 bez., Octbr. 52,20 bez. Nov. Decbr. 51,30 bez.,
April Mai 53,30 bez.

Hamburg, d. 24. Octbr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine beſſer, pr. Oct. 174,00 Br. 173,00 G. April Mai 170,06 Br.,
169,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine feſter, pr. Oct.
134.00 Br. 133,00 G. April Mai 132.00 Br. 131,00 G. Hafer
und Gerſte unverändert. Rüböl höher, loco pr. Mai 64,59.
Spiritus feſt, pr. Oct. 44 Br. Nov. Dec. 44/, Br. Dec. Jan.
43* Br. April Mai 43 Br. Wetter: Trübe.

Liverpool, d. 24. October. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
21,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Bal
len, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Amerikaner
ruhig, Surats angeboten. Middl. amerikaniſche October- Novem
ber Lieferung 686, November December Lieferung 6754, Januar-
Februar Lieferung 6 FebruarMärz- Lieferung 6/,, März April
Lieferung 6/32, April Mai Lieferung 6 MaiJuni Lieferung
67/2. JuniJuli- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 24. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 23,1 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,75 Bf., 7,70 Gd. pr. Oct. 7,65
Gd., pr. Novbr. Decbr. 7.75 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,50 Bf., pr. November 7,50 Bf., pr. December
7,60 Bf, pr. Januar 8,00 Bf., pr. Januar März 8,10 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 187/, b.
19 Bf. pr. Octover 187, bz., 19 Bf. pr. November 187/, bz., 19
Bf., pr. Dec. 19 bz., 19* Bf. Ruhig. NewYork d. 23. Oct.
Petroleum Standard white in New York 7*, Gd., do. in Phila-
delphia 75, Gd. rohes Petroleum in New York 7 do. Pipe
line Certificats D. 92 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 24. October Abends am neuen Unterhaupt 3,64, am
25. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,60 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Oct. 3,11 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 24. October 1,59 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. October. Am

v 2,69 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. October 18 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit meiſt etwas abgeſchwäch
ten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich
ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen
Grenzen. Jm Weſentlichen gewannen auch heute die von den frem
den r vorliegenden Notirungen und die ſonſtigen aus
wärtigen Meldungen einen beſtimmten Einfluß auf die Tendenz.
Um die Mitte der Börſenzeit machte ſich eine feſtere Strömung
geltend und der Verkehr gewann etwas an Umfang. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Haltung für helmiſche ſolide Anla

gen auf, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich gut
behaupten bei ſtillem Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweigen blieben ruhig und in den Courſen wenig verändert.Das Prolongationsgeſchäft hat begonnen, ohne bisher größeren

Belang zu erreichen. Der Privatdiskont wurde mit 45, für
feinſte Briefe notirt, Geld zu Prolongationszwecken bedang 5
6 Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Credit
actien anfangs zu niedrigerer Notiz, ſpäter in ſteigender Tendenz
ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden nach ſchwächerer
Eröffnung befeſtigt, andere öſterreichiſche Bahnen ſchwächer. Von
den fremden Fonds fanden Ruſſiſche Anleihen mehr Beachtung,
Ruſfiſche Noten etwas beſſer, Oeſterreichiſch- ungariſche Renten be-
hauptet und ruhig. Bankactien waren ziemlich feſt aber ruhig;
die ſpekulativen Disconto-CommanditAntheile waren bei niedrige
rer Notiz ziernlich belebt. auch Darmſtädter und Deutſche Bank
ſchwächer. Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt und ruhig; Montan-
werthe wenig belebt, Laurahütte und Dortmunder Union feſter und
ziemlich lebhaft. Jnländiſche Eiſenbahnactien meiſt wenig ver-
ändert und ruhig; Marienburg-Mlawka ziemlich belebt aber ſchwä-
cher; Oſtpreußiſche Südbahn etwas höher. Cöln-Crefelder St.
Actien 111,60 bz. u. Gd.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 242,00, Franzo
ſen 592,00, Oeſterr. Creditactien 528,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 103,75, Laurahütte 135,37, Darmſtädter Bank 157,50,
Deutſche Bank 150,00, Disconto 207,25, Wiener Bankverein 199,00,
Dortmund Enſchede Freiburger 105,12, Mainzer 100,50,
Marienburg 120,00, Rechte Oderuferbahn 180,25, Oberſchleſiſche
259,12, Galizier 134,25, Buſchtehrader Bahn 77,25, Rumänier
102,62, Oeſterr. Papierrente 65, 12, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liener 88,00, Ruſſen alte 85,25, Ruſſen neue 89,50, Ruſſen 1880er
70,25, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 74,37, Ruſſi
ſche Noten 204,00, Ruſſ. Orient II. 55,57, do. III. 55 62, Oſt
preuß. 79,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden 24. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer

ertheilte geſtern Nachmittag dem Coadjutor von Straßburg, Bi-
ſchof Stumpf, eine Audienz. Heute Vormittag nahm der Kaiſer
mehrere Vorträge entgegen.

Paris, 24. Oktober. Jn Montceaulesmines haben ſeit
48 Stunden keine weiteren Ruheſtörungen ſtattgefunden. Wie es
heißt, hätte man Beweiſe für die Exiſtenz einer internationalen
Geſellſchaft deren Sitz in Genf ſein ſolle und deren Zweck die
Zerſtörung des Eigenthums wäre. Zahlreiche aufgefundene Kor
reſpondenzen bewieſen, daß zwiſchen den franzöſiſchen Mitzliedern
und dem dirigirenden Comitee in der Schweiz, bei denen ſich meh
rere hervorragende ruſſiſche Nihiliſten befänden, Beziehungen un
terhalten worden ſeien.

Belgrad, 24. Oktober. Der Köniz und die Königin bega-
ben ſich heute Vormittag 11 Uhr von der Bevölkerung überall
mit jubelnden Zurufen begrüßt, nach der Metropolkirche, wo an
läßlich der Errettung des Königs ein Tedeum abgehalten wurde.
Bereits ſind dem Könige von mehreren auswärtigen Monarchen
und aus allen Schichten der ſerbiſchen Bevölkerung Bezlückwünſch

ungen zugegangen.
Kairo 24. Oktober. Heute früh wurde die geſammte

Korreſpondenz, welche Arabi ſeit 2 Jahren geführt hat, mit Be
ſchlag belegt und dem engliſchen Generalkonſul Malet übergeben.
Dieſelbe enthält u. A. einen umfangreichen Briefwechſel mit Kon
ſtantinopel und die Verhandlungen, welche in den Sitzungen des
Miniſteriums unter dem Vorſitz Mahmud Paſchas gepflogen
wurden.



S

gus 2298282222828

20Franch Stücke

ollar wemperial s
eſterreichifche Banknot n. 171,1564

do. Silbergulden
Kuſfiſche Banknoten 204,6063

Prämienſchlüſſe

Rovember. DecemhbeeslauSchw. e t.
h 101 1 102r. r uberſchl. A. C. D. (262 2 264103e J Oder- Ufer 186 x un b
er. 4/1 1„Franz. St. 602 aRordweſtb. 360128
Endb. Lomb. 7

Ivethal 406 8
Darmſtädter Bank SDeutſche Bank anDiskonto Geſellſch. 211/2111//8 2181,,4
greuß. Boden Cred. 1093
Oeſterr. Cred.Anſt 38
Dortmund. St. Pr. 106 167/3
Laurahütte 1372 2Deſterr. 1860er g. 4 7

Goldrente 7

do. Papierrente 66 18Ung. Goldrente h 75
86,99 85 0,80uſſen, 1880er (71 2Kumäniſche 60/0

Ruſſ. Banknoten 205/1 2052,,/1
ODrient-A. III. 56 56

Leipziger Börse v, 24. October,

Hent Reichs An lei kl.h 2060 I. d g4 101,606
bo. 1000 4 1061,65501do. 500--200 M. 101, 65Königl. Renten- Aal

do. 1990 N. 8 81, vdo 8500 3 86 996do. 69h 3 83,00Pdo. Staats nl. v. 1830
1000 u. 509 T. 83 189,066

do. von 1830 200 u. 25 T. 2 99,006
o. do. von 1855 100 T. 9,55
do. do. von 1847 500 T. 4 1101, 106
do. do. 1863--68 500 T. 4 1101, 356
o. do. von 1869 500 F. 4 01,3562

o. do. 1854--68 100 T. 4 1101,256
3s. do. von 1869 100 T. 4 1101,256
do. do. do. 50 u. 25 T. 4 1101, 756bz
o. do. 1870 100 u. 50 T. 4 1101,256
do. do. e. 1867 ab

4 1161,356
do. o. do. 100 T. 4 1101,25
do. o. gitt. L. A. 100 T. 81 95,606
do. do. Lit. B. 25 T. 4 1101,256Allg. D. C. zu Leipzig 4 I57, 75636

Bothaer Privatbank „75

Aufſtg-Teplitzer. 4/3,164 206Rordbahn 1871 86, 256
Buſchtiehrader, alte 5, 95 G
do. von 1871 55,79do. von 1873

Graz-Köflacher von 1872

62 116,00 G Recchernicher 183 13 194,00 S BerlinAnhalter Lit. B. 101,Berliner Börse v. 24. October Zu a r See z s No. tdo ell h. 67,560bz8 e. B. 00 tet Berlin Dresden v. St. gar. z 161Fonds und Staatspapiere. Braunſgweiger van uto, BergwerksGeſ. i s8,5 Seriin Seriiz t
e an Be eterani h t. e. ſaß tel-eesReichs Anleihe eslan. ontoban x der.ä Anleid (412104,30 Coburger CTreditbank 82,50bz do. t .-A. (4 5 i 6 111,59b3 G v Potsd. Fasdet. C. t 187348

do. do. 22 4 106,906 Da ädter Bank e 9 1567,6 054 Thale, Eiſenwerk 0 e 9 Berl.Stett II äm. ar. i 4 16 d 2563Siaats Anleihe 4 192 do. Zeitelbant 10638 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 10 Izi. 90638 x i
do. 4 Deſſ. CreditAnſt., neut 95,106) Wiſſener, Stamm Pr. (6 (80,00 G r. er s zu e et vacslanSqhHtd frei. w.n u an Z 22 J o 41 102,25 ve e de h EiſenbahnStamm und Stamm 164;0016ſchaftliche Central 4 100,80b3 Bank 7 400 1 r 189,75 6 2 ColnMindener I. äm. rnd Renmirtiſche T 101-800 do. Senoſenſchaft i28.500 ritätsActien. W eS 3 91,108 Deutſche Rat. Dank 4 40 125,906 do. gar V. Em. 1100,5963832 4 10 z DiskontoCommandit. achen Maſtrich Na ſo z v. am. h IaPommerſche 3 Seraer Bank 3 Sien Kieier 82 I 224, 756 SoranSuben gar. i 101,606do. 4 1086, 75 wer Bank 100 Berliu Anhalt 60 152, 75856 agdeburg Halberſt. v. I866 Aug 10i 506545/3 i 7 e ten Serlin-Drebden 14,596 Magdeburg eipz. Lt. 1. Aif 1083.809Boſeuſche, ment 4 160,50 ehe 35 Berlin Hamburg 19, 1779,865, 79018 do do. Tit. B. 4 160. 256G u rade 10 es e i ad Witenders. 63.660vor en e ank 2 galle-Sorau-Gu ener 1ehe eiltedo. do. 4 100, 70 Oeſt. Krd.A. p. St. 1 Marienburg Rlawa St. 4 120.50b Riederſchleſiſch-Märt. J. S. 1 166,306do. II. Gerie 4 106,60 Preuß. Bod.Cred. An 62/3108,6063 Rordhauſen Erfurt gar. 25,50d) Oberſchleſiſche gar. K. 8do. do. 4 199,422 do. Ttr.Bod.Cr. Anſt. r Oberſchl. A. C. D. R. 10 115, r de gar. S F. i 103, 2363
Kur und Reumärkiſche Reichsbank 149,25 do. gar. (3 10 1190 197 509 do. G. 4ig 162,90 6erſt Sächſiſche Bank 6 122,806 Oßpreußiſche Sirbahn o s do. gar. 400 H. i 103,606a en e et do. von 879 105.argard-Poſen gar. (4 4124 102, 406 i 302,Weimar S Sanar Gere gar i a a d uInduftrie-Papiere. Amſterdam Rotterdam 7 78143, 26b3 l o r zu Toi 80836

AuſſigTeplit 247,255 Rhein Rahe v. St. gar. i. E. 95,80Sazar T 7 Sohn. Weſtb. 50/0 gar. (5 7 g. v Schleswig Holſteiner AlgBrautrei Ahrens 3 67,906b3 Eli z 6 5 90,506 Thäringer I. Gerie 4& 1100,506do. dhmiſches s Galiziſche Carl Ldw. B. “ng 134.8096 T IV. Serie Allz 161,606
do. Seg 2 854,99618 Oefſterr.- Franz.Staatsb. 592,59023,50 do. F. Serie 413 161,60Deſſauer St. Pr. do. Königſtadt 0 0 442,605 do. Rordweſt bahn (5 4310334,00d3 do. VI. Serie Aig 101,606Gr. Präm.Pfandbr. 5, 116,56 do. Tivoll 3ils 81/388, 10636 do. B. s 394,0063Taäbecker 60 Thl.8. p. St. 3 184,00b do. ten. e 12 z 65, 0063 Zumänier 31 e 60,006Meining. 7 Fl. Sooſe. 37,506 Chem. Fabr. Leopeldsh. 59 tn Ruff. Staatsb.500gar. (5 7,34 126,496 DuxBodenbach 5 86,406

Dldend. 40- Thlr. 8. p. St. 3 1409, 1063 Seopoldkhall St. Pr. 5 9 127,10 Rufſiſche Südweſtb. gar. 5 61,2265 do. do. II. 5 85,50
Crölwitzer Papierfabrik 12 16 209,90628 Schweizer Weſtbahn 00 21,50 DuxPrag fr. (86, 70bz8Ausländiſche Fonds. DSeſſaner San i 18 169,50 b Sudoſt. (8omb.) 9 48 2424363 Saſſe sete. ist ar. 86
Eilenburger Cattun 9 Turnau- Prager 7 s Gal. CarlBudw. Bahn gar. 5 85,50636e Rente Ciſenbahnd. Sörliger 58121, 23636 Warſchau- Wien 10 8 170,00636 nm r e Zo. Sverſgieſge 509 659,5061 de do. ar. IV. m. 5do. Papier Rente tn f Slauziger Zugerfabrik 4 5 406 alle SorauGuben G 3 256 gaſchanOverberg gar 3 82, 9003do. Eilber-Rente Aiſs66 2064 moöob.Geſellſch. Berl. 5 79,50 n b 5 111,25b36 Kronprinz Ruvelkf gar. 5 85, 4903O. Credit böser v. Stäg. 325,50 rtederſ Zucferfabr. 9 182 176,006 Rordhaufen Erfurt 50990,50961 do. do. 1872er gar. 5 39do. Lott.-Auleihe 1860 5 130,255 6 Maſch.Fabr. Aunhalter 3 4 (98,006 Oels-Gnefen 0 1266, 25036 SembergCzernowitz gar. 5 179,108

do. do. 1864 324,508 do. Eyeld 9 50656 Sſtpreuß. Südbahn (5 2 2 168, 00t16 do. do än. 108Aumknier G do. Freund 0 0 (14,56b3z Rechte Oderuferbahn (5 7 h 9 (176,49 de. do. III. Gm. 5 75do. Staats-Obl. 1102, 75636 do. Halleſche 20 20 226. 7566 Saalbahn 6 17878, 109 Oeſterr. gr. Stsb.. alte gar. 9 384, 2564
Euß. conſ, Anleihe 71/72 5 85, 256 do. Fannoverfche I1, 5065 Weimar. Gera l o 6 s do. neue gar 3n i be von 1877 70 Tor do. e er 6 a 5 133 o 33 neue II. Em. r rv. von 1880 do. wartzkopf 102, 6 b eſterr. Rordweſtbahn gar. 5 50 8do. Lfient Anleihe 5 do. Sudtnbarger, a 18 20 Vom Staat erworbene Eiſenbahnen i in. Curt 3 ledo. FitolaiObligat. 4 786,32 do. Wöhlert g 8,25 Reich. Pard. (Sud.R. Verb.) 5 86,008r well do. Feier I142, 756 37 Südöſt. Bahn (Vomd.) gar 3 205,0063e. do. 66 r r Reuß, Wagenfabrik 30, b ßergiſch-Märkiſche St. Aect. 125,69638 do. do. neue gar. 3 87,906o. BodenCred. 73337 Kordhänſer Tap.-Fabr. 7 122,758 Herlin-Görlig do. 1 35,606 do. do. Sbl. gar. 5 101,600Tirkiſche Anleihe 65 fr. 33 Omnibus Geſellſchaft. 4 2 1365,75B Berl. Gorl. Prior. 5 99,906 Ungar. Kordoftdahn gar. 5 78,256
V gart che e r 3 see S 15 r i Fet. 43 zo. Oſtbahz gar. 87 Rion Tabdak 2 t Poſener 0. i do. do. I. E 5 5, hu h r h z 12L,506036 h 82 r. z e eagdeb.Halb. B. Pr. 7 a 25HypothekenCertiſicate. BergwerksHütten Geſellſchaft. de nit neuen zie 20 b e 5 2
i. Vandeedb. Dyp. Mr. 103,2063 Arenberg, Berghan n 7 1506,908 do. mit Se W CThart.Krementſchag gar. 5 89,50ba reke r B 4 105, 25646 Sergiſg e Berg. 110,506 do. C. St. Pr. 5 do. do. in Sterl. St.
dr. do. do. 5 109„50616 Sochum, Vergw., A. 559 93560 RünſterHamm. St.“ A. 4 elez-Orel gar. 90,50B
o. do. do. 102,00636 do. de B. 9 06 14,908 Märk. do. 100,258 elez-Woroneſch gar. 5 87,702o. do. do. 5 196,06bz8 do. Gußſtahlfabrik R (97 5961 Rheiniſche do. 6 162, 90b3 oſlow-Woroneſch gar. v6, do Butv. 5. r. Bod 5 116,406 Bonifacins o 60 71,90656 do. B. (gar.) do. t 100,8683 Zurst-Sharkow gär. s 91,908dv. 9. do. 100 5 100,4606 Boruſſia, Bergwerk. 9 0 00, Thüringer A. do. 8 v 212,590 KurskKiew ar. 5 99, 25bz GRordd. Grund Cred. Bank 5 100,0086 Braunſchweiger Kohlen 9 3 654, do. B. gar. do. 4 1101,70b VostoKjäſan gar. 101, 9003omm. e Bk. 120) 5 106,006 Dortmunder Union 9 16,198 ostoSmolenst gar. (92,69r. Centr.-Bod.-Cr. do. abgeſt. 499 B. 5 06 21,009 Fiaſan Korlow gar. 5 100,30236Unt. do. do. rc. à 110 5 112,758 do. geſt. 390 R. 9 06 33,008 Kösinst- Bolen 82,65

z. rnax 100 5e i u ha ws tdo. 0. z. 7 z O. z. 5, b xdo. do. do. 4 o5, do. Berge S Eiſenbahn Prioritäts-Actien und Serſhen-Terese e er. 920063Gothaer D. Grundered. Bk. 5 1107,90 b Duxer Kohlenverein 90 1368,5083B Obli ationen WarſchauWien. II. Em. 98, 90038do. do. ruückz. à 110 4 102, 50 reren 7 7 s 181.25556 g do. III. G. (9 756Erupp' ſche Obligat. P. s 116, 25 Georg RMar. Berg. S. 688, 250 Gr. Ruff. Staatsbahn gar.! 5 62,90berr. r. 413 102,0063 G do. do. Str. 96,00 B.rgiſchMärkiſche I. G. 4
Tadd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 100,956 Greppiner Werke 94 881,006 o. II. G. e zdo. de 4/2 1664503 arkort Bergwerk S 3 i 78, 00 do. III. S. v. Et. s g. 311 92, 8965 Wechſelcours.
Kuſff. Cte.-Bd.-Cred.-Pfoöbr. 5 71,409 arpener Vergw.Geſ. “ihg i11i, 0 do. III. L. B. do. 31/292,80

Bank de 1874 4 100,90 r denn 4 re do. do. L. G. 259Horder nverein 57 9063 do. IV. Serie e e 0ere. Sin-Räſent Bergw. 14.0065 do. Stlie u rot 9058 n z eWo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht Königs u. Laursüütte 46 1135, 50bz V do. TI. Srit s 102,99 z 190 Fr. S T. 80, r
notirt iſt, werden v Zinſen berechnet. König Wilhelm 06 336, 25b3 do. T7II. Serie 102,3)9 ien, öſterr. W. 190 Fl. 8 J. 170,905Dividende 66 1081 a 9 6 38,50 do I. Serit 4 02, 19b3 etersburg 190 S. W. 202, 75 b

Rachener Disconto 68 102,06636 Louife Tiefban 1 1 443,49636 do. Serrt 5,0 arſchan 100 S. 8 203, 15

D. r 3 ene l a 87. ö0, e C e be v08 r e t a Hidernto Berlin Mecgiel Wo n ae 6 n
Bekanntmachung. Frauen-Perein zur Armen- u. Krankenpflege.

Wir erinnern an die Zahlung der ult. September er. fällig geweſenen Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir wieder einen Weihnachtsbazar zu
KämmereiGefälle, als: veranſtalten und richten an die geehrten Gönner unſeres Vereins die freundliche
Erbzinſen Heugeld, Erbpächte, Canon u. Kalandszinſen, Bitte, uns durch Geſchenke jegücher Art zu unterſtützen und ſind die Unterzeich

Halle, den 12. October 1882. Der Magiſtrat. neten zu deren Annahme gern bereit. Zugleich wiederholen wir hier nochmals

National- liberale Partei.
die Bitte um recht zahlreiche Betheiligung an unſerm Nähverein, welcher jeden
Donnerstag v. 2 Uhr an in unſrer Anſtalt, Martinsberg 14, abgehalten wird.

Zur Feſtſtellung des Verhaltens unſerer Parteigenoſſen bei den Wahlen t b nigsplag 2. Frau Bethcke, Burgſtraße
zum Abgeordnetenhauſe findet am

Donnerstag den 26. October früh 9 Uhr,
alſo eine Stunde vor der Wahl,

im Gaſthof zur „Stadt Zürich“ in Halle a,
gr. Klausſtraße Nr. 41

eine Vorverſammlung ſtatt.
Zur Theilnahme an dieſer Vorverſammlung laden wir die national

liberalen Wahlmänner aus dem Saalkreiſe und aus Halle mit der Bitte
ein, daß dieſelben pünktlich zur angegebenen Zeit und vollzählig erſcheinen
möchten.

Halle a/S. Das national- liberale Wahlcomits.

Am 2. November 1882
Ziehung der in der Serie gezogenen ſicher gewinnenden

k. k. Oeſterreichiſchen fl. 500- Looſe

und excluſive niedrigſten Gewinnes à .4 1300, 650,
325, 260, i 130, 65, i 33. PläLiſten und Auskunft gratis.

Dr. H. Zerener ſchen Antimerulion t

gebinde mit hohem Rabatt) abgegeben wird.

Jmprägnir- u. Jſolir- Material in 100 000 erwendungen erprobt

unft, auch zur Anl. v. Eiskellereien c. gratis.
Gustav Schallehn, Chem. Fabr., Wagdeburg.

mere hege Zeterttrtes u. brämirtes putzpulver für NMetall. Rechtsanwalt.
s u. V Veueste Prämürung: Närnberg 1882.r n c Silderue Medaille Für vollrommene Aus- Fine al Iblb eichene ſein

ſraß u. Feuersgefahr empfohlen u. angeordnet. Proſpect, Rath u. Aus- J ſüährung der Fabrikäte in jeder Beziehung“, [[e86 litzte Xleine Lorb,

Frau Thümmel, Mühlweg 1. Frau Ehrenberg, Karlſtr. 4. Frau Guirard,
Geiſtſtr. 72. Fräul. Kirchhoff, Martinsberg 8 b. Fräul. Streiber, Königsſtr. 8.

J „D. Vorhandenſein u.
S d. Wirkung d. Elektri-

zität“ c.

Knauer. I. Das Vorhandenſein u.
d. Wirkung d. Elektrizität an d. Kon
kavFlächen iſolirter Leiter. Von Prof.

e e T us W W e Sa o t eS. s W S29 S g 4S S S Sz5*2 e Nm
e 8 Jnhalt: Unſere ſüdeuropäiſchen2 S c Jlluſtrationen Kriechthiere m. beſond. Berückſichtigung

a S 10 Fig. zu: ihrer Lebensweiſe. Von Dr. Friedrich
v

S

e Ss
ſche Expedition nach d. Tanganyika. II.

eraturBericht. Botaniſche, Hygieniſche, Aſtronomiſche, Kleinere Mittheilungen c. 2c.

Hotel u. Caſée Davicl.
Table d'hòte um l Uhr, im Abonnement Mark.

e

Hauptgewinn Oe.W. fl. 300,000, 50,000, 25,000 c. c. (50 R. Ffeltlte
höhere Gewinne). Niedrigſter Gewinn fl. 600. Looſe hierzu à 2300 7 zugleich Jnhaber des Hötel Heller zum Bamberger Hof in Leipzig.
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FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurden durch die glückliche

Geburt eines muntern kräftigen Jungen
hoch erfreut

Gutsbeſitzer A. Körting
und Frau.

Wörmlitz, d. 24. October 1882.
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ten Gewehr zu decken, doch wurde er alsbald entwaffnet. Weitere

Beilage zu e 251 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 26. Oetober 1882.

zu Halle a. S.
am 12. October 1882.

Präſident Landgerichtsrath Dr. Thümmel; Beiſitzer: Land
gerichtsräthe Holtze, Metſch, Landrichter von Bruchhauſen
und Kindel; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt
Voswinckel: Gerichtsſchreiber: Verſchiedene Referendarien.

Der Hofmeiſter Chriſtian Richter aus Hadersleben bei
Eisleben war vom Königl. Schöffengericht zu Eisleben, laut Er-
kenntniß vom 31. Auguſt d. J., wegen Körperverletzung zu 2
Monaten e verurtheilt worden. Hiergegen hatte der-
ſelbe rechtzeitig Berufung eingelegt und hatte dieſelbe inſofern
Erfolg, als der Angeklagte unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen
Erkenntniſſes wegen einfacher körperlicher Mißhandlung zu nur
10 Mk. Geldbuße eventl. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde.

Aehnlich verhielt es ſich mit der Berufung des Formers Fried-
rich Schulze aus Salza bei Nordhauſen. Derſelbe war vom
Königlichen Schöffengericht zu Hettſtedt, laut Erkenntniß vom
24. Auguſt d. J., wegen Körperverletzung zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt worden. Die hiergegen rechtzeitig eingelegte
Berufung hatte inſofern Erfolg, als die Strafe auf 4 Monate
Gefängniß herabgemindert wurde. Die Berufung des Hand-
arbeiters Guſtav Schreiber aus Eisleben gegen das ihn
wegen Körperverletzung und Beleidigung eines Beamten zu 14
Tagen Gefängniß reſp. 20 Mk. Geldbuße eventl. noch 4 Tagen
Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des Königl. Schöffengerichts
zu Eisleben vom 27. Juli d. J. wurde nach ſtattgehabter Beweis-
aufnahme verworfen. Der Handlungskommis Franz Karl Hein-
rich Hoffmann von hier, mehrfach vorbeſtraft, war bei dem
Verſicherungsagenten Cordes hier als Schreiber angeſtellt. Jm
September v. J. übergab Cordes dem p. Hoffmann 3,75 Mk. mit
der Weiſung, ſolche an den Juſtizrath Krukenberg hier abzuliefern.
Hoffmann that dies nicht, behielt vielmehr das Geld und ver-
wandte es in ſeinem Nutzen. Um den p. Cordes glauben zu
machen, daß er den qu. Betrag abgeliefert, fälſchte er eine Quit-
tung mit dem Namen des Bureauvorſtehers des genannten An-
waälts und producirte ſolche ſeinem Auftraggeber. Die Urkunden-
fälſchung wurde bald darauf entdeckt und Hoffmann der ſich in
zwiſchen aus dem Staube gemacht hatte, aber ſpäter ergriffen
wurde, dieſerhalb zur Verantwortung gezogen. Dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft gemäß wurde Hoffmann mit 2 Monaten Ge-
fängniß beſtraft. Die unverehelichte Dienſtmagd Caroline Anna
Heinecke von hier, gebürtig aus Zwebendorf, gegenwärtig in
Haft, wegen ſchweren Diebſtahls u. A. bereits vorbeſtraft, iſt ge-
ſtändig, im Juli d. J. den Steinſetzer Ketter'ſchen Eheleuten hier
verſchiedene Kleidungsſtücke und 1 Mark baares Geld aus deren
Wohnung mittels Einſteigens durch ein Fenſter entwendet zu
haben. Kurze Zeit darauf ſtahl ſie ihrem damaligen Dienſtherrn,
dem Fleiſchermeiſter Rauchfuß in Niemberg aus einem verſchloſſenen
Schranke eine Taſche mit über 200 Mark Jnhalt. Die Taſche,
welche verſchloſſen war, zerriß ſie gewaltſam und ließ dieſelbe ſo
im Schranke liegen. Ferner ſtahl ſie einem Fräulein Beſchnitt
hier eine Schürze und einer Frau Müldner hier einen Rock aus
den un verſchloſſenen Wohnungen derſelben. Da die Angeklagte das
18. Lebensjahr noch nicht erreicht hat, ſo kann gegen ſie die volle
Strafe, Zuchthaus, nicht in Anwendung gebracht werden. Jn
Anbetracht ihrer Gemeingefährlichkeit jedoch wird ſie zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die unverehelichte Dienſt-
magd Katharina Fikus aus Brachſtedt, gebürtig aus Adelnau,
wurde mangels genügenden Beweiſes von der Anklage der vor-
ſätzlichen Tödtung ihres außerehelich geborenen Kindes freige-
ſprochen und demzufolge aus der Haft entlaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nordweſtlichen Theile des Kreiſes

Merſeburg, 23. Oktober. (Die Wilddieberei) wird auch in
ieſiger Gegend in frecher, ſogar herausfordernder Weiſe getrieben,

daß der Dnn der Wildſchützen oft mit größter Gefahr ver-
nüpft iſt. Dem Wachtmeiſter V. zu Holleben gelang es dennoch un
ter Beihilfe des Zimmermeiſters J. daſelbſt, geſtern früh nach 5 Uhr
einen dieſer Patrone abzufaſſen und dingfeſt zu machen. Es war
dies der Handarbeiter Friedrich Walther aus Schlettau, welcher ja-
gend in dem Delitzer Reviere des Herrn Amtsrath Z. betroffen
wurde. Herr J., welcher zu Pferde war, ſtieß zuerſt auf den Ge-
nannten, und derſelbe ſuchte ſich rückwärts gehend mit dem geſpann-

Recherchen haben ergeben, daß der pp. Walther ſchon längere Zeit
gewildert und ſogar Haſen nach Halle verkauft hat. Es erſcheint
ſehr geboten daß gegen dieſe Wilderer mit größter Strenge aller
warts vorgegangen wird.

Eisleben, 23. October. Es iſt bekannt, daß Prof. Gneiſt
ſeiner Zeit (unterm 29. Septbr.) gleichzeitig bei dem conſervativen
und dem liberalen Wahl Comité fede Kandidatur für das Abge-
ordnetenhaus abgelehnt hatte, weil, wie er erſt nachträglich den
Mitgliedern des conſervativen Wahl Comités mittheilte, von Mit
gliedern des liberalen Comités an ihm ehrenrührige Zu
muthungen geſtellt worden waren. Nachdem dieſelben „desavouiert“
worden, entſchloß er ſich, doch noch eine Kandidatur des liberalen
Comités (Vorſitzender Herr Wilhelm Spielberg Volkſtedt) anzu

m mDöo

Bei einem Kannibalen-König.
Eine Studie über Afrika von Schweinfurth enthält u. a.

auch ein ſehr intereſſantes Kapitel über den Stamm der Monbuttu,
zu dem er vordrang, ein Stamm, von welchem Schweinfurth
nicht ohne Humor ſagt, daß er „die beſten Menſchenfreſſer
repräſentire, die es nur geben kann.“ Auf ihren Kriegs oder
Raubzügen zu benachbarten Völkern verſorgen ſie ſich mit hin-
reichend großen Vorräthen von dem über Alles geſchätzten Men
ſchenfleiſch. Die erbeuteten Kinder verfallen als beſonders deli-
kate Biſſen der Küche des Königs. Zweimal traf der Reiſende
die Monbuttu bei der Arbeit, Menſchenfleiſch als Speiſe herzu
richten. Das einemal ſtieß er auf eine Anzahl junger Weiber,
welche eben damit beſchäftigt waren, vor der Thür ihrer Hütte
auf dem geglätteten Anſtrich von Thon einen menſchlichen Körper

durch Brühen mit kochendem Waſſer von ſeinen Haaren zu
ſäubern. Ein anderesmal fand er in einer Hütte den noch friſchen
Arm eines Menſchen über dem Feuer hängend, um ihn zu dörren
und zu räuchern.

Er ſelbſt wurde übrigens von dem Könige dieſes Stammes
ſehr feierlich aufgenommen.

In der königlichen Hütte harrte er wohl eine Stunde, bis
endlich Hörnerklang, Volksgeſchrei und Paukenſchlag das Nahen
des Herrſchers ankündigte. Am Eingange war eine Trophäe
königlicher Prunkwaffen errichtet: die aus Kupfer geſchmiedeten
Lanzen und Spieße glühten, beſtrahlt von der äquatorialen Mit
tagsſonne, wie flammende Fackeln. Hin und Herrennen entſtand
von Ausrufern, Platzmachern und Feſtordnern, die Volkshaufen
drängten nach dem Eingange zu. Jetzt ſtill! da kommt der
König. Voran ſchreiten Muſikanten, welche auf koloſſalen, aus
ganzen Elephantenzähnen geſchnitzten Hörnern blaſen, und an
dere, die in ihren Händen plumpe, aus Eiſenblech roh gehämmerte
Glocken ſchwingen. Den Blick gleichgiltig vor ſich hin gerichtet,

naht endlich derben Schrittes der rothbraune Cäſar, gefolgt von
einer Schaar ſeiner Lieblingsweiber, in Putz und Haltung wild,
romantiſch, maleriſch. Ohne ſie eines Blickes zu würdigen, wirft
er ſich auf die niedere Thronbank und betrachtet ſeine Füße.
Wohl hafteten meine Augen (erzählt Sch.) an der phantaſtiſchen

igur des Kannibalenbeherrſchers, nicht ſatt ſehen konnten ſie

ſich an dieſem ſeltſamen, wilden Geſellen, von welchem geſagt
wurde, daß er täglich Menſchenfleiſch eſſe.

nehmen. Das conſervative Comité hat, wie es naturgemäß war,
in Dr. Hans Delbrück- Berlin einen neuen Kandidaten aufgeſtellt
und ſich auch durch ein an ſeine ſämmtlichen Mitglieder nach
träglich von Prof. Gneiſt geſandtes Circular, durch das ſich derſelbe
wiederholt den conſervativen Wählern ſehr eindringlich
empfiehlt, von dieſem neuen Kandidaten nicht abbringen
laſſen. Nachdem nun für die beiden conſervativen Kandidaten
(Dr. Huyſſen- Halle und Dr. Delbrück-Berlin) eine große Majorität
geſichert iſt, hat, wie wir aus Berlin erfahren, Profeſſor Gneiſt
eine Kandidatur in Landshut (Provinz Schleſien) angenommen
und dort allerdings auch Ausſicht gewählt zu werden.

J Von der Saale, 24. October. (Weinleſe.) Vom ſonnig-
ſten Wetter begünſtigt, hat geſtern im Saal- und Unſtrutthale die
Weinleſe begonnen. Eine der brillanteſten Mißernten, welche der
Rebengott ſeit ſ. g. Menſchengedenken diesmal geleiſtet hat. Die
Weinſtöcke ſind mit großbeerigen Trauben von ſaamengurkenartigen
Dimenſionen vollſtändig überſäet. Der Anhang reicht weit über
das Quantum einer guten Doppelerndte hinaus. Die Menge allein
aber nutzt nichts, und die Qualität iſt nichtsnutzigſter Art. Nur
die Gutedelſorten und etwas „Blaues“ haben ſich dem Zuſtande der
Reife einigermaßen genähert und können, allerdings mit einer ge
wiſſen Vorſicht, wenigſtens gegeſſen werden, ohne der Gefahr be-
denklicher Leibeserſchütterungen ſich auszuſetzen. 90 Procent des
Ertrages iſt abſolut völlig unreif geblieben. Man verkauft mit 20
bis 25 Pf. das Pfund Tafeltrauben und obgleich dieſe, wie geſagt,
nichts weniger als eine Delicateſſe ſind, ſo findet dennoch ein über-
aus lebhafter Abſatz ſtatt, nach den Orten, wo der Weinſtock kein
Heimathsrecht erlangt hat. Gewohnheit macht den Fehler ſchön,
und es iſt ein wahres Glück für die Feinſchmecker, daß ſie ſchließlich,
eben ſo gut wie der anſpruchsloſere Menſchenbruder, mit Schwarz-
brod ſich begnügen, wenn Noth um Biscuit vorhanden iſt. Natür-
lich wird der ganze Mißwuchs trotz alledem gepreßt und zu Wein
gemacht, aber ob er demjenigen bekommt, der ihn ſpäter bekommt,
dies bleibt die brennende Frage. Nun, wohl bekomms!

M Lützen, 24. Oktober. (Diöceſankonferenz.) Heute
Vormittag wurde die zweite diesjährige Diöceſankonferenz hierſelbſt
abgehalten. Pfarrer Luther Schkeitbar hielt einen eingehenden
Vortrag über das vom Kgl. Konſiſtorium geſtellte Proponendum:
„Einführung und Einrichtung regelmäßiger Bibelſtunden“, indem
er die Eigenart der Bibelſtunden, die Bedürfnißfrage, etwaige
Hemmniſſe, Ort, Zeit, Auswahl des Stoffes, Hilfsmittel u. ſ. w.
erörterte. Pfarrer Müller-Großgörſchen referirte ſodann über An-
legung und Einrichtung der kirchlichen Lagerbücher. Am Schluß
der Konferenz richtete der Vorſitzende, Super. Klapproth, ein kurzes
Wort des Abſchiedes an den in den nächſten Tagen aus der Ephorie
ſcheidenden, nach Nienſtedt, Ephorie Sangerhauſen, berufenen
Pfarrer Eger-Hohenlohe. Derſelbe war auf allen Konferenzen
und Synoden ein beſonders anregendes und belebendes Element,
r rührig auch in ſeiner Eigenſchaft als Synodalvertreter für
nnere Miſſion. Das letztere Amt wird fortan Pfarrer Lobeck-

Muſchwitz führen.
J Eilenburg, 24. Oktober. (Doppelmord.) Der mit

mehreren r decorirte Landwehrmann Pinkau, Wil-
helmſtraße wohnhaft, welcher vor einigen Jahren beim Holzdiebſtahl
einem Förſter im Zweikampfe die rechte Hand abgehauen hatte und
ſchon wegen Schlägereien und Diebſtahl mit Gefängniß beſtraft war,
hat geſtern Mittag 1 Uhr ſeine zweite Ehefrau mit einem Tranchir
Meſſer getödtet. Da der wuchtige Stoß mitten das Herz getroffen,
ſo iſt der Tod ſofort eingetreten. Ebenſo ſtürzte ſich der p. Pinkau
auf ſeine 19 jährige Stieftochter, die erſt vor einigen Tagen einem
Kinde das Leben gegeben und verſetzte ihr mit demſelben Meſſer
mehrere Stiche in das Schulterblatt. Sie wurde ſofort in das
Krankenhaus gebracht wo ſie heute Morgen unter den heftigſten
Schmerzen verſchieden iſt. Die Motive zu dieſer ſchrecklichen That

ſo geringfügig (er war mit den beiden Frauen wegen einer
eiſe, die er unternehmen wollte, in Streit gerathen), daß man nur

annehmen kann, er habe in Folge übermäßigen Branntweingenuſſes
den Doppelmord begangen.

O Brehna, 24. October. (Jahrmarkt.) Bei dem geſtern
hier abgehaltenen Kram- und Viehmarkt waren Schweine in
größerer Anzahl aufgetrieben, und war der Kauf bei nicht niedrigen
Preiſen ein ziemlich lebhafter. Ferkel wurden pro Paar mit 20 bis
25 Läuferſchweine pro Stück mit 18 bis 30 bezahlt, je nach
Größe der Thiere.

O Döbern (Kreis Delitzſch), 24. October. (Leichnam.) Vor
einigen Tagen wurde am Communicationswege zwiſchen hier und
Seelhauſen in einer angrenzenden Waſſerlache eine unbekannte Frau,
etwa in den ſechsziger Jahren ſtehend, als Leiche aufgefunden.
Allem Anſchein nach iſt die Verablebte eine Botenfrau geweſen, da
ſie auch einen Korb auf dem Rücken trug. Merkwürdiger Weiſe
wurde Geld bei ihr nicht vorgefunden. Ob hier ein Verbrechen
d auffällige Verletzungen des Körpers ſind zwar nirgends
entdeckt worden oder ob die Frau in der Dunkelheit der Nacht
in den Sumpf gerathen, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wer-
den. Das eine Auge war mit Blut unterlaufen, wie von einem
Stoße t Als beſondere Kennzeichen ſind hervorzuheben,
daß Geſicht, Naſe und Mund der Leiche ziemlich breit waren. Jm
linken Ohre befand ſich ein dünner, zerbrochener metallener Ring.
Der Mund war faſt zahnlos; die Augen waren graublau. Der
Körper erſchien gut genährt.

Mit Ringen und
Ketten und vielem fremdartig geformten Schmuck an Armen und
Beinen, an Hals und Bruſt, auf dem Scheitel einen großen
Halbmond, Alles aufs Glänzendſte geputzt und geſchliffen, er
ſtrahlte der Herrſcher in ſeiner ſchweren Kupferpracht, wie im
rothen Schimmer einer ſonntäglichen Küche: ein Staat, der frei
lich nach unſeren Begriffen eines königlichen Schatzes unwürdig
erſchien er erinnerte gar zu ſehr an jene Rüſtkammer bürger-
licher Wohlfahrt. Sein Anblick hatte indeß etwas über alle
Maßen Bizarres, denn Alles, was er an ſich hatte, trug den un-
verfälſchten Geſchmack Centralafrikas zur Schau, und nur die
Kunſterzeugniſſe des eigenen Landes wurden offenbar als würdig
erachtet, die Majeſtät eines Königs der Monbuttu zu ſchmücken.

Ein impoſanter Federhut beſchattete das Haupt und ſaß über
I Fuß hoch auf der Höhe des Scheitels, indem er, wie es die
Monbuttumode vorſchreibt, den oberen Theil des Chignons deckte.
Dieſer Hut beſtand aus einem ſchmalen Cylinder von feinem
Rohrgeflecht und war außen mit drei Etagen von rothen Papagei-
federn beſetzt, große Federbüſchel derſelben Art krönten die Spitze.
Einen Schirm hatte der Hut nicht, wohl aber war über dem
Scheitel nach Art der Schirmwehr am Normannenhelme der er-
wähnte kupferne Halbmond angebracht. Die durchbohrten Ohr
muſcheln trugen fingerdicke Kupferſtäbe.

Der König war am ganzen Leibe mit der landesüblichen
Schminke von Farbholz eingerieben. Fingerdicke Riemen von
Büffelhaut hielten als Gürtel ein ſchön beſäumtes Stück Feigen-
rinde, welches den halben Körper umhüllte. Der König mochte
ein Mann von nahe an die Vierziger ſein. Seine ziemlich hohe
Geſtalt war ſchlank, aber kräftig. Seine Geſichtszüge, hatten
etwas Neroniſches an ſich, etwas wie von Ueberdruß und Ueber-
ſättigung. Jm Gegenſatz zu der völlig kaukaſiſchen Naſenbildung
ſtanden die wulſtigen Negerlippen. Jn den Augen brannte ein
wildes Feuer thieriſcher Sinnlichkeit, und um den Mund ging ein
Zug, in dem Habſucht und Gewaltthätigkeit höhnend auf der Lauer
lagen, und die Freude am Grauſamen; nie ſah man ihn zu einem
Lächeln ſich verziehen. Während Aller Augen auf ihn gerichtet
waren, ſtarrte er meiſt in nachläſſiger Haltung vor ſich hin zu

-ZDZ

u. Schönebeck, 21. October. (Lehrerverſammlung.)
Heute fand im „Landhauſe“ eine Lehrerconferenz der Diöceſe Atzen
dorf ſtatt, welche dadurch eine erhöhte Bedeutung erhielt, daß der
abtretende Kreisſchulinſpector BauernfeindBiern das letzte Mal den
Vorſitz führte. Bei der Achtung und Zuneigung, welche der Ge-nannte ſich in i We ger Antefahrung erworben hat, war es den

Lehrern Bedürfniß, dem ſcheidenden Vorgeſetzten ein Zeichen ihrer
Verehrung zu geben und zwar einen ſehr ſchönen Stahlſtich „Die
Zerſtörung Jeruſalems“, ſowie eine von Künſtlerhand gefertigte
Adreſſe, welches beides von drei der älteſten Lehrern mit paſſenden
Worten übergeben wurde. Der Beſchenkte war ſichtlich gerührt und
nahm mit warmen Dankesworten die Gaben der Verehrung an.
Erſter Gegenſtand der Beſprechung war: „Wie muß der Geſchichts
unterricht ertheilt werden, um chriſtlich- erziehlich wirken zu können
Vortragender war der Rektor Voigt-Schönebeck, welcher auch mit
ſeiner Klaſſe eine Lection über Gregor VII. hielt. Zweiter Gegen
ſtand: „Wie find in der Volksſchule die einzelnen Unterrichtsfächer
zu Jeſu Chriſto, als dem Mittelpunkte alles Unterrichts, in die
rechte Beziehung zu ſetzen Wegen der vorgerückten Zeit wurde die
Debatte nur kurz zum Schluſſe führte der neue SchulinſpectorSuperintendent Schmidt Eggersdorf ſich in die Verſammlung ein.

Die Conferenz verlief äußerſt anregend.
Von der Elbe, 23. October.

ſchlag. Für Fuhrleute.) Unſere Elbe wird zur Fiſcherei
fleißig benutzt. Dieſer Tage wurde von einem Schiffer bei e
hauſen, mittelſt Zugnetzes ein großer Stör gefangen. Der Fiſch
wiegt gegen 75 Kilogramm. Bei dem vorgeſtern Nachmittag über
unſerer Gegend niedergegangenen Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in
eine Scheune zu Rehſtedt und zündete ſofort, ſo daß von den
vielen aufgeſpeicherten Feldfrüchten nur wenig gerettet werden
konnte. Das Ausbiegen der Wagen iſt der Gegenſtand einer an
die Behörden eingereichten Denkſchrift eines Wagenfabrikanten
unſerer Gegend geweſen. Die Denkſchrift fordert eine dahingehende
Abänderung unſerer Wege- und Fahrpolizeiordnung, daß die Wagen
ſich nicht mehr wie bisher nach rechts, ſondern nach links aus-
weichen, wie dies in Frankreich, Oeſterreich u. dergl. geſchieht.
Wir ſind nicht in die Geheimniſſe der Denkſchrift und aller r
Gründe eingeweiht; wenn aber verſchiedene Motive für die linke
Seite geltend gemacht werden, ſo können wir als erheblich für
das Landfuhrwerk, wo der Fuhrmann ſo oft neben dem Wagen
oder den Pferden hergeht, und zwar an deren linker Seite, nur
den Umſtand anerkennen daß beim Ausweichen nach rechts beide
Fuhrleute, weil zwiſchen den Wagen und Pferden befindlich, in
die Gefahr kommen, mehr oder weniger verletzt zu werden.

24 Torgau, 24. October. (Ordensverleihung. Zu den
Wahlen.) Der Herzog von Altenburg hat dem Oberſten des hier
garniſonirenden 72. Jnf.-Regmts. Baron von Eberſtein das
Comthur-Kreuz zweiter Klaſſe verliehen. Nach vorläufiger Schätz-ung iſt in dem Wahlkreiſe Torgau-Liebenwerda die Weh

conſervativer Abgeordneter geſichert.
S Arneburg, 23. October. (Schiffsunfall.) Als geſtern

Abend ein der Schleppdampfſchifffahrtsgeſellſchaft „Kette“ gehöriger
Extradampfer, die „Weſer“, mit einem von Hamburg nach Dres-
den beſtimmten und 3000 bis 4000 Ctr. meiſtens Kaffee haltenden
Kahn im Schlepptau zu Berg fuhr, gerieth dieſer letztere in un-
mittelbarer Nähe unſerer Stadt mit einem nach Hamburg gehen-
den gewöhnlichen Segelſchleppkahn zuſammen der ungefähr
10000 Ctr. Rohzucker geladen hatte und der bekannten Magde-
burger Firma „Gebrüder Tonne“ gehört. Jnfolge deſſen ſanken
beide Kähne ſofort mit größter Schnelligkeit, ſo daß die auf den-
ſelben befindlichen Leute nur eben noch das nackte Leben retten
konnten. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird zeigen, wen die
Schuld an dem Unfall trifft. Heute Morgen wurde mit der Ber-
gung der geſunkenen Güter begonnen und bildet infolge deſſen die
Elbe an dieſem Theile der vielen beſchäftigten Kähne wegen ein ſehr
belebtes und intereſſantes Bild.

G Loburg, 23. October. Bei uns ſind die politiſchen Wahlen
in conſervativem Sinne ausgefallen: 5 Conſervative gegen 4 Liberale.
Das iſt ein bedeutender Umſchwung für unſere Stadt, die ſeit „dem
Beſtehen der Verfaſſung liberal gewählt hat“, wie er-
fahrene Agitatoren behaupten und noch am 15. October c. von dem
fortſchrittlichen Candidaten Dr. Greve als eine „Burg des Libera-
lismus“ in öffentlicher Verſammlung gefeiert wurde. Die liberale
Burg'“ hat ein Loch garient, Die Schuld an dem Mißerfolge tragen
die Liberalen ſelbſt. Hätten ſie mit derſelben Energie, Organiſation,
Disciplin und Eintracht wie die Gegner ausgerüſtet, den Kampf
platz betreten, ſo war am Siege nicht zu zweifeln. Mögen ſie
ſehen, wie ſie das verlorene Terrain wieder zurückerobern. Die
beiden vereinigten Kreiſe Jerichow I und II erfreuen ſich heuer der
ſtattlichen Zahl von 6 Candidaten, der Herren: Landgerichtsdirector
Simon von Zaſtrow Magdeburg (conſerv.) und Gutsbeſitzer
Franz Neuermark (conſ.), Fabrikant Dieſtau-Burg (nationall.),
Rentier Schmidt -Milow (nationall.), Graf v. ArnimSchlagen-
thin (fortſchr.), Dr. Greve-Tempelhof (fortſchr.).

Nordhauſen, 24. Oktober. (Schwurgericht.) Der Stell
macher Carl Wiederhold aus Kefferhauſen im Kreiſe Heiligenſtadt,
42 Jahre alt, war angeklagt, am 11. Februar 1882 vor dem Amts
gericht Dingelſtädt einen Eid wiſſentlich falſch dahin abgegeben zu
haben, daß es nicht wahr ſei, am 4. Juli 1871 von Wilhelm Gunder-
mann ein Darlehn von 60 geliehen zu haben. Der durch den

t

(Störfang. Blitz-

Boden; er erhob ab und zu ſein Haupt und ließ ſeine Augen dann
ſcheinbar gleichgiltig durch die Verſammlung ſchweifen.

Munſa's durch einen Dolmetſch an den Reiſenden gethane
Fragen waren ſehr gleichgiltiger Natur. Schweinfurth's Diener
brachten ſeine Geſchenke an den König herbei. Dieſe erregten das
Intereſſe des Königs und die Bewunderung ſeiner fünfzig Frauen
(erſten Ranges), die ſich hinter ihm auf Schemeln niedergelaſſen
hatten. Die Tracht der Monbuttuweiber beſteht eigentlich nur in
dem großen Chignon und der Bemalung des Körpers mit ſchwarzen
Muſtern, welche bei der weit helleren und gelblichen Hautfarbe
dieſes Geſchlechtes in ſehr greller Weiſe abſticht; alles Uebrige an
ihnen erſchien als ein gleichgiltiges Anhängſel. Es folgten Vor-
ſtellungen zur Unterhaltung der Verſammelten. Zunächſt produ-
zirten ſich ein paar Hornbläſer, ſodann verſchiedene Spaßmacher
und Sänger (unter ihnen ein Hofnarr, ein kleiner, kugelrunder
Fettklumpen, der trotz ſeiner Beleibtheit die luſtigſten Sprünge
machte.) Zuletzt hielt König Munſa eine Rede. Der König ſchien
ſeine Worte zu wählen und war bemüht, mit Kunſt zu ſprechen.
Oft hielt er inne, verbeſſerte ſich und es ſchien ſogar, als mache
er Kunſtpauſen, um den Jubel des Volks auf die Kraftſtellen zu
häufen. „Ih, ih, tschupi ib, Munsa ih!“ ſchallte es aus allen
Kehlen, und ein Höllenlärm ging von den Tonwerkzeugen aus.

Auf ſolchen Hymnus ließ der König mehrmals, gleichſam
zur Ermunterung des Getobes, ein ſchnarrendes „Brrr“ hören,
ein Brrr, daß die Palmſtäbe des Dachſtuhles zu vibriren ſchienen
und die Schwalben angſterfüllt ihren Neſtern enteilten. Die Rede
dauerte eine halbe Stunde und gewährte dem Reiſenden Muße,
von dem thronenden Könige eine Skizze zu entwerfen. Der König
verſprach dem Reiſenden beim Abſchiede ein GuineaSchwein und
einen Schimpanſe, hielt aber nicht Wort. Später erlangte der
Reiſende vom Könige ein Jndividuum der AkkaRaſſe. Der kleine
Pygmäe ſtand im Alter von 14 bis 15 Jahren. Der erſte von
dieſem Zwergvolke, welchen der Reiſende meſſen und porträtiren
konnte, war 1 Fuß hoch; der mitgenommene und mit aller
Sorgfalt gepflegte Akka ſtarb leider auf der Rückreiſe zur großen
Betrübniß des Reiſenden. Eine Dyſenterie befiel ihn in Berber
und nach dreiwöchentlichem Leiden ſtarb er an völliger Ent-
kräftung.



Herrn Juſtizrath Loebnitz von hier vertheidigte Angeklagte läugnete,
falſch geſchworen zu haben und gab an, daß ſein Vater damals das
Geld geliehen habe. Die ſtellte feſt, daß dies richtig
war, der Angeklagte hat jedoch das zurückgezahlte Darlehn von
60 in ſpäterer Zeit (alſo nicht am 4. Juli 1871) wieder aufge
nommen. Die königl. Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Herrn
Staatsanwalt Muhle, ſah ſich nach dieſem Beweisreſultat nicht in
der Lage, einen Strafantrag zu ſtellen. Wenn auch erwieſen wäre,
daß der Angeklagte das Darlehn wirklich empfangen habe, ſo ſei
dies doch nicht am 4. Juli 1871, wie im Eid angegeben geſchehen
und da hiernach weder ein Meineid, noch ein fahrläſſiger Eid vor-
liege, ſo werde die Freiſprechung beantragt. Der Herr
Vertheidiger ſchloß ſich dieſer Ausführung an. Der Herr
Präſident (Oberlandesgerichtsrath Heſſe aus Naumburg) fand ſich
indeß veranlaßt, die Herren Geſchworenen auf die materiellen Grund-
lagen des Eides ausdrücklich hinzuweiſen und zu erwähnen, daß man
mit dem Eid nicht ſo leichtfinnig umgehen dürfe, wie es der Ange
klagte gethan. Bei dem gegen Wiederhold im Jahre 1881 ange
ſtrengten Prozeß ſei es dem Kläger weniger auf das Datum, als
auf die Sache, das Darlehn ſelbſt, angekommen. Die Geſchworenen
fällten das Verdikt: Schuldig des wiſſentlichen Meineids
mit mehr als 7 Stimmen. (Jm Zuhörerraum Bewegung
Als hierauf der Herr Staatsanwalt Muhle, im Begriff, den traf
anträg einzuleiten, erwähnte, daß es in der Criminaliſtik wohl eine
Seltenheit ſei, daß die Geſchworenen entgegen dem Freiſprechungs-
antrage der königl. Staatsanwaltſchaft das e n ſprächen, er,
der Staatsanwalt aber nicht das Recht habe, Anſchauungen des
Herrn Präſidenten, wie ſie an anderer Stelle wohl nicht vorkommen
dürften, einer Erörterung zu unterziehen, wurde er vom Herrn
Präſidenten unterbrochen und erſucht, an der Hand des Geſetzes zu
ehen, worauf der Herr Staatsanwalt erwiederte, daß dies auch geſöe Er ſtellte nunmehr den Antrag auf 3 Jahre Zuchthaus,

Jahre Ehrverluſt und auf dauernde Unfähigkeit des Verurtheilten,
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. Der
Vertheidiger erklärte, ſich jeder Auslaſſung enthalten zu wollen.
Urtheil 2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zeug-
nißunfähigkeit. Vertheidigung und Staatsanwaltſchaft werden wahr-
ſcheinlich aus einem und demſelben Grunde Reviſion einlegen.

KA Erfurt. (Die elektriſche Beleuchtung), welche im
vorigen Jahre in der hieſigen Eiſenbahnwerkſtatt, ſpeciell in der für
die Reparatur der Locomotiven beſtimmten Halle eingeführt wurde,
hat ſich ſo bewährt, daß man jetzt daran denkt, dieſelbe noch weiter
auszudehnen, zunächſt auf den großen Drehſaal (in dem namentlich
die Räder abgedreht werden). Allerdings wird man in demſelben
nicht die großen Bogenlicht-Lampen zur Anwendung bringen können,
dazu iſt er nicht hoch genug ſondern vielmehr die ſogenannten
Glühlicht-Lampen und zwar ein ziemlich neues Syſtem derſelben,
nämlich von Friedrichs in Stützerbach. Während die Amerikaner
und Engländer (Ediſon, Swan u. ſ. w.) eine verkohlte Pflanzen-
faſer zum Glühen bringen wendet unſer thüringer Landsmann
eine plaſtiſche Kohle, einen aus Theer geformten Kohlenbügel an.

Auch dem Magiſtrat iſt bereits ein Anerbieten zugegangen, dasRathhaus elektriſch zu beleuchten da das Rathhaus nicht weit von

der Gera liegt, und da dieſer Fluß genügende Waſſerkräfte zum Be-
triebe der elektrodynamiſchen Maſchine hat ſo iſt die Möglichkeit
einer ſolchen Anlage nicht zu bezweifeln auch dürfte ſie finanziell
wahrſcheinlich nicht unvortheilhaft ſein.

N. Erfurt, 24. October. (Vereinsweſen.) Soeben hat unſer
Gewerbeverein ſeinen 54. Jahresbericht im Druck erſcheinen laſſen.
Die Gründung des Vereins fällt in eine Zeit, in welcher Handel
und Gewerbe von ſchweren Kriſen heimgeſucht waren. Gerade dieſe
Nothlage gab der hieſigen königl. Akademie der Wiſſenſchaften 1828
die Veranlaſſung, ſibi e Gründung eines Gewerbevereins zu wirken.
Derſelbe trat im ſelbigen Jahre mit 67 Mitgliedern ins Leben. Nach
mannigfachen Schwankungen hat der Verein in unſerer Stadt einen
ſo feſten Fuß gefaßt, daß er der ſtärkſte Verein iſt. Er zählt jetzt
626 Mitglieder. Sein Beſtreben iſt, den Gewerbetreibenden einen
feſten u zu bieten und ſtets Anregung zur Durch-
führung von Ver auf techniſchem Gebiete zu geben. Es
wurden zu dieſem Behufe im verfloſſenen Vereinsjahre 34 Sitzungen
mit 26 größeren ſachlichen Vorträgen gehalten. Mehrere Ausflüge,
theils dem Vergnügen gewidmet, theils zur Beſichtigung größerer
gewerblicher Anlagen und Ausſtellungen, wurden gemacht, z. B. nach
Elgersburg in die Glashütte, nach Rudolſtadt zur Ausſtellung c.
Verſchiedene Ausſtellungen wurden veranſtaltet, namentlich für Thon-
waaren aus Bürgel und für Schloſſerarbeiten. Die reichhaltige
Bibliothek umfaßt alle Zweige der Technologie und wird ſtets noch
durch Ankäufe und Geſchenke vermehrt.

n Cera (Reuß), 24. Oktober. (Kirchenbauten.) Die
hier im Bau begriffene St. Johanniskirche geht ihrer Vollendung
entgegen. Dieſelbe wird in rothem Bauſtein mit g.
ung aufgeführt. Die Mittel zu dem Bau ſind zum größten Theile
(etwa 200,000 durch freiwillige Beiträge aufgebracht, ein deut-
licher Beweis von dem noch nicht erſtorbenen kirchlichen Sinn der
hieſigen Einwohner. Auch in der Vorſtadt Gera-Untermhaus
wird die über 1000 Jahre alte Kirche gegenwärtig einer umfaſſenden
Renovirung unterworfen. Auch hierzu find größere Schenkungen
gemacht. Ein Einwohner hat eine neue Orgel r vier an
dere Hausväter haben in der Glockengießerei von Ullrich in Apolda
neue Glocken gießen laſſen. Der Plan zu dem Umbau iſt vom
Baurath Haſe aus Hannover entworfen welchem auch die Ober
leitung dabei übertragen iſt. Die Bauarbeiten werden von hieſigen
Handwerkern ausgeführt.

Jn der Provinz Sachſen einſchließlich der Schwarzburgiſchen
Unterherrſchaft wurden in der Zeit vom I. Januar bis 30. Septbr.
4914804 kg, in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 245 018 kg, zu-
ſammen 5159822 kg Kandiszucker und Zucker in weißen, vollen,
harten Broden; in der Zeit vom 1. Jan. bis 30. Sept. 2451 491 kg,
in der Zeit vom 1. bis 15. Okt. 397918 kg, zuſammen 2849 409 kg
aller übrige harte Zucker, ſowie alle weißen, trockenen Zucker in
Kryſtall-, Krümel- und Mehlform von mindeſtens 98 Polariſation;
in der Zeit vom 1. Januar bis 30. September 13398933 kg, in
der Zeit vom 1. bis 15. Okt. 1462531 kg, zuſammen 14861 464 kg
Rohzucker von mindeſtens 88 Polariſation abgefertigt.

Den Nutzen eines ſprechenden Papageis hat der Kommerzien-
rath Pankſchin Landsberg kennen gelernt. Diebe hatten dem-
ſelben einen Beſuch in der Nacht zum Freitag voriger Woche ge-
macht; ſie waren vermittelſt einer Leiter in die Wohnung einge-
ſtiegen, durch ein Fenſter in den Salon und von hier aus in die
angrenzenden Gemächer gelangt, wo ſie gehörig aufgeräumt hatten.
Als ſie bei dem Ausräumen deſſelben beſchäftigt waren, begann in
einem Nebenzimmer der Papagei lebhaft zu ſprechen. Die Stimmer r Menſchenſtimme haltend, ergriſſen die Diebe eiligſt die
Flucht.

Deutſches Reichsgericht.
Nachdruck verboten.

R.-C. Leipzig, 23. Oktober. Wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes hat das Landgericht zu Stendal
unterm 10. Juni d. J. den Stations-Aſſiſtenten B. zu Niemberg
auf Grund des S 116, Abſatz 2 zu einem Tage Gefängniß
verurtheilt. Jn dem citirten Geſetzesparagraph werden mit Ge-
fängnißſtrafe bis zu einem Jahr bedroht die zur Aufſicht über die
Bahn und deren Beförderungsbetrieb angeſtellten Perſonen, wenn
ſie durch Vernachläſſigungen der ihnen obliegenden Pflichten einen
Transport auf einer Eiſenbahn in Gefahr ſetzen. Am 18. März
1881 Nachmittags, als auf der Station Seehauſen ein Güter-
zug einfuhr, ſetzte ſich plötzlich in Folge eines orkanartigen Stur-
mes ein auf einem Nebengeleiſe ſtehender leerer Güterwagen in
Bewegung und es erfolgte ein Zuſammenſtoß, der die Beſchädigung
mehrerer Wagen herbeiführte. Dem Angeklagten, der zur fragl.
Zeit in Seehauſen angeſtellt war, wird Schuld gegeben, durch
nicht vorſchrifsmäßige Feſtlegung des betr. Wagens das Unheil
verurſacht zu haben. Nach der geltenden Jnſtruktion hätte der
Wagen mit Bahnſchwellen oder ſtarken Holzklötzen verlegt werden
ſollen der Angeklagte hat aber, ſeiner Behauptung nach, wegen
fehlenden anderweiten Materials, den Wagen nur mit Holzkeilen
feſtlegen laſſen. Jm übrigen hat er auch als zweifellos hingeſtellt,
daß die Sicherung bei ruhigem Wetter genügt haben würde; der
orkanartige Sturm würde trotz Feſtlegung des Wagens durch Bahn-
ſchwellen denſelben fortgetrieben haben. Die vom Angeklagten
eingelegte Reviſion wird vom Reichsanwalt Stenglein nicht für
begründet gehalten. Es beſchließt jedoch der dritte Strafſenat des
Reichsgerichts in ſeiner letzten Sitzung, daß das ergangene Urtheil
aufzuheben und die Sache zur anderweiten Verhandlung an
die erſte Jnſtanz zurückzuverweiſen ſei. Es konnten der Cauſal-
nexus zwiſchen der Pflichtverletzung, welche das Gericht erſter Jn
tanz angenommen hat, und dem eingetretenen rechtsverletzenden

Erfolge nicht als zureichend begründet angeſehen werden; denn
dieſer urſächliche n wäre nur dann als gegeben an
zunehmen, wenn die Annahme begründet wäre, daß der Erfolg
nicht eingetreten wäre, wenn der Angeklagte ſich jene Pflichtver-
letzung nicht hätte zu Schulden kommen laſſen. Es iſt aber der
Einwand des Werrra im Urtheil nicht als widerlegt bezeich-
net, daß durch den orkanartigen Wind, welcher an jenem Tage ge-
herrſcht habe, auch der beſtgelegte Güterwagen fortgetrieben wor-
den wäre.

Vermiſchtes.
(Seltſame Ehrenbezeigung.] Unter der Regierung

Karl des Schönen in Frankreich wurde 1323 ein Edelmann aus
Perigord, Namens Jourdain de l'Jsle, der die Nichte des Papſtes
Johann RXXII. geheirathet und ein paar Gerichtsknechte, die ihm
ein Parlamentsurtheil bekannt machen ſollten gewaltſam umge-
bracht hatte, gefangen genommen und zum Tode durch den Strang
verurtheilt. Am Tage nach der Execution ſchrieb der Pfarrer von
St. Merri an ren Papſt: „Allerheiligſter Vater! Sobald ich er
fuhr, daß der Mann Eurer Nichte gehangen werden ſolle, ver
ſammelte ich mein Capitel und ſtellte ihm vor daß wir uns der
Gelegenheit bedienen müßten, um Euch unſere ehrfurchtsvolle Er-
gebenheit und tiefe Ehrerbietung zu bezeigen. Kaum war Euer
Neffe gehangen als wir in Proceſſion mit brennenden Lichtern
in der Hand, gingen, ihn vom Galgen nahmen und in unſere Kirche
trugen, wo wir ihn mit allen Ehrenbezeigungen und gratis begra-
ben haben. Heiliger Vater wir bitten ferner unterthänigſt um
Euren heiligen und väterlichen Segen. J. Thomas Chevecier.“

Eine Weſpenmumie.] Eine der von dem franzöſiſchen
Gelehrten Maſpero in Deirel-Bahari gefundenen Mumien war
nach thebaiſchem Gebrauche mit Blumenzuirlanden umwunden.
Jm Augenblick, wo der Sarg geſchloſſen wurde, muß eine Weſpe,
durch die Blumen angelockt, in denſelben eingedrungen ſein. Sie
hat ſich dort unverſehrt bis auf den heutigen Tag erhalten und
liefert ſo dem Entomologen das wahrſcheinlich einzige Exemplar
einer Weſpenmumie. Da ihr Tod vor 3550 Jahren erfolgte,
dürfte ſie zu intereſſanten Vergleichen mit den jetzt noch lebenden
Weſpengattungen Anlaß bieten.

(Das Eigarrettenrauchen junger Damen. Eine
Freundin des Blattes „Für's Haus“ ſchreibt: „Jch bin mir
wohl bewußt, daß ich in ein Weſpenneſt ſteche, wenn ich mich
unterfange, vom Rauchen junger Mädchen der guten Geſellſchaft
zu reden. Die Einen, welche Gott ſei Dank noch nie eine
Cigarette in den Mund genommen, glauben einfach nicht an die
Möglichkeit, daß dieſe Sitte je Fuß faſſen könnte, die Anderen,
welche nur in ihrem ſtillen Kämmerlein oder „unter ſehr guten
Freundinnen“ rauchen, finden es höchſt ungehörig, daß ihr Thun
an die große Glocke gebracht wird. Beide aber die Einen
laut, die Anderen leiſe werden einräumen, daß das Rauchen
der Damen verdammenswerth iſt. Mit Erſtaunen nehmen wir
aber den Fortſchritt war, welchen dieſe Unſitte im weiblichen
Geſchlecht in den letzten Jahren gemacht hat. Nachdem es in
Rußland, Polen und theilweiſe auch in Oeſterreich ſchon längſt
gang und gäbe, daß die Damen ſtatt mit der Arbeit mit der
Cigarrette in der Hand zuſammenſitzen, dringt die Unart des
Rauchens immer mehr auch ins deutſche Reich ein. Das Ge-
fährliche hierbei beſteht darin, daß es gerade die haute volée
iſt, welche dieſe Sitte protegirt, alſo der maßgebende Theil der
Geſellſchaft. Wie lange wird es dauern, und die anderen weib
lichen Kreiſe werden zur Cigarrette greifen! Das Rauchen läßt
die Frau gar zu leicht ihre größte Zierde, die Anmuth, einbüßen.
Man beobachte die jungen Mädchen, welche „nur unter ſich“
oder „ab und zu“ oder „nur aus Spaß“ eine Cigarette nehmen.
Sie ahmen dabei unwillkürlich die Geberden der Männer nach.
Tief in den Stuhl zurückgelehnt, wirft die Raucherin den Kopf
nach hinten und bläſt den Rauch der Nächſtſitzenden in's Geſicht.
Wo bleibt da der Zauber der Weiblichkeit? Wir ſprechen hier
abſichtlich nur von Mädchen. Die verheiratheten Frauen haben
ja nach manchen Seiten mehr Freiheit und können die Sache
mit ihren Männern abmachen. Wenn aber der Anblick einer
nach der heutigen Mode im knappſten Koſtüm gekleideten Dame
mit der Cigarre im Munde ſchon für uns etwas Peinliches hat,
ſo urtheilt die Männerwelt natürlich noch weit ſtrenger über
ſolche Ausſchreitungen. Sind es nicht gerade die edelſten Männer,
welche die Weiblichkeit höher, als Schönheit und Geiſt, ſchätzen
Wie ſollten dieſe ſich nicht bis in's Mark hinein erkältet fühlen,
wenn ſie eine Jungfrau entdecken, die mit der Cigarette der
Emanzipation Thür und Thor öffnet? Darum ergeht an Euch,
Jhr Damen der Ariſtokratie, die Jhr Euren Mitſchweſtern aus
beſcheideneren Sphären leuchtende Vorbilder ſein ſollt, der ernſte
Mahnruf: Bekämpft dieſe unweibliche Sitte!“

Hamburger Witz.] Der kaiſerliche General Gallas
wurde 1644 den Dänen gegen die Schweden zu Hilfe geſchickt.
Obgleich er ſehr wenig vollbrachte, rühmte er ſich ſeiner Thaten
in Holſtein. Da ließen die Hamburger eine Schaumünze ſchlagen,
auf deren einer Seite die Worte ſtanden: „Was Gallas in Hol-
ſtein verrichtet, kann man kürzlich auf der andern Seite leſen.“
Kehrte man die Münze demgemäß um, ſo erblickte man einen
leeren Kreis.

(Die Fuchsfalle.. Die Dänen waren des harten Regi-
ments ihres Königs Chriſtian II. müde; vergebens ſchrieb der
Monarch 1523 einen Reichstag nach Callundburg, dann nach
Aarhuus aus. Niemand erſchien vielmehr rottete der Adel
Jütlands ſich zuſammen, hielt eine Privatberathung in Wiburg
und verfaßte einen förmlichen Aufſagebrief an Chriſtian. Da kam
der Verſammlung die Nachricht, der König ſei in Perſon unter
wegs nach Wiburg. Um ihn fernzuhalten, ward der Landrichter
Mogens Munk deputirt, ihm entgegenzureiſen und den Brief zu
überreichen. Daß der Auftrag bedenklich und gefährlich war, ver
hehlte ſich der Abgeſandte nicht und wandte deshalb, als er den
König traf, alle Klugheit und Vorſicht in der Unterhaltung auf,
den Machthaber nicht merken zu laſſen, was in Wiburg beſchloſſen
worden. Bis tief in die Nacht währte das Geſpräch, welches
Munk, der ein guter Jäger war, ſchließlich auf die Jagd brachte,
die auch ein Hauptvergnügen Chriſtians bildete. Der König bat
den Landrichter um eine Fuchsfalle, Munk verſprach ſie ihm und
beurlaubte ſich, um zu Bett zu gehen. Dabei ließ er wie aus Un-
achtſamkeit ſeinen rechten Handſchuh, worin er das Schreiben des
Adels verſteckt trug, auf den Tiſch fallen, entfernte ſich raſch und
verbarg ſich, bis der Morgen graute, der es ihm möglich machte,
ſein Fahrzeug wieder zu beſteigen. Ehe der argloſe König ſich von
ſeinem Nachtlager erhoben, bemerkte ein Page den Handſchuh
Munks im Nebengemach, brachte ihn dem Gebieter und fügte hin

zu, der Herr, der Abends zuvor dageweſen, habe den Handſchuh
vergeſſen, es ſtecke aber ein verſiegelter Brief darin. Der König
erbrach den Umſchlag, der ſeine Adreſſe trug, las und rief:
„Munk hat Uns eine Fuchsfalle verſprochen und ſein Wort red
lich gehalten!“ Schleunig wurden Trabanten ausgeſchickt, den
Landrichter zu fangen, doch er war längſt in Sicherheit.

Eine amüſantekleine Geſchichte, die allerdings ein
bischen un wahrſcheinlich klingt, wird von der „Allg. SportZtg.“

R Aere

erzählt ſie ſoll einem Ruderklub in Frankfurt a. M. paſſirt ſein,
deſſen Namen man ſogar nennt. Ein Boot dieſes Ruderklubs
machte nämlich eine Fahrt nach Mainz, wo die Geſellſchaft den
Wein vorzüglich fand. Nachts 12 Uhr wurde beſchloſſen, die
Rückfahrt anzutreten, da alle früh in Frankfurt ſein wollten. Der
Weg iſt gerade, es war alſo nichts zu riskiren, als die Mühe
ſtromauf zu rudern. Man hatte ſchwer geladen und wankte
dem Boote zu. Alles nahm Platz und auf Tempo wurde mit aller
Kraft eingeſetzt und fleißig gearbeitet. Beim Morgengrauen
meinte Steuermann: „Ja, wir müſſen ja ſchon die Frankfurter
Thürme in Sicht haben man ſah auch Thürme, aber es ſtimmte
nicht ganz man legte ſich noch mehr in die Riemen, bis bei
hellerem Lichte der eine der Ruderer ſah, daß vergeſſen war, die
Bugleine loszulöſen und daß man die ganze Nacht auf einem Fleck

gearbeitet hatte. Tableau!
(Der Werth der Tinte in früherer Zeit.] Als der

am 1. September 1373 verſtorbene Biſchof Johann II. von Erme
land einſt ein von ſeinem früheren Archidiakon ausgefertigtes Di-
plom vidimiren ſollte, da wurde das Tintenfläſchchen vermißt. Jm
ganzen biſchöflichen Palais befand ſich kein zweites, ſo daß der
Biſchof einen Diener an den Vorſtand des Domkapitels mit der
Bitte um Tinte ſenden mußte. Dieſer entſchuldigte ſich, daß
ſolche ihm ausgegangen ſei, doch erwartete er in wenig Tazen ein
Fläſchlein. In der ganzen biſchöflichen Reſidenz war keine Tinte
aufzutreiben, ſo daß ſchließlich ein berittener biſchöflicher Diener
in ein zwei Stunden entferntes Kloſter geſchickt wurde, um von
dort welche zu holen. Der Abt, welcher, trotzdem der Diener zu
ſeiner Legitimation das biſchöfliche Siegel mitgebracht hatte, ſeine
koſtbare Flüſſigkeit ihm nicht anvertrauen wollte, zählte 20 Tropfen
davon in ein Fläſchchen, und gab dies einem Mönch, der, hinter
dem Diener auf dem Pferde ſitzend, die Tinte ſelbſt überreichen
mußte.

(Die ſpaniſchen Advokaten] ſcheinen die Abneigung
ihrer Landsleute gegen eine regelmäßige Schulbildung zu theilen.
Das geht aus folgendem Faktum hervor das der Madrider
Korreſpondent des „Journal des Debats“ berichtet. Zu den be
vorſtehenden Provinzialwahlen ſind vor einiger Zeit die Wähler-
liſten aufgeſtellt worden und zwar ſollen wahlberechtigt unter
anderen Bedingungen, nur diejenigen ſein, welche leſen und ſchreiben
können. Nun ſind in Barcelona 30,000 Bürger nicht aufgeführt;
von den 677 Advokaten dieſer Stadt erſcheinen aber auch nur 200
als wahlberechtigt auf Grund ihrer Fähigkeit des Leſens und
Schreibens. Als dieſes Faktum bekannt wurde, ſoll ſich ſofort ein
Verein zur Hebung der Moral bei den Wahlen gebildet haben.
Leider wird nicht berichtet, ob der Verein von den Behörden
größere Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit bei der Aufſtellung der
Wählerliſten verlangen oder den Advokaten den Beſuch einer
ABC Schule empfehlen will.

Ein an Schickſalen reiches Leben) hat jetzt in
Mackinac für immer ſeinen Abſchluß gefunden. Jn dieſem Orte
ſtarb nämlich vor einigen Tagen Frau Katharine Wilkinſon-
Hamelin, Tochter des Arztes Joſef Wilkinſon in Baltimore, Md.,
an der ſich die Wahrheit der Behauptung im vollſten Maßſtabe
beſtätigte, daß das Leben oft ſeltſamere Fügungen bringt, als die
kühnſte Phantaſie ſolche auszudenken im Stande iſt. Frau Wil
kinſon war im Jahre 1813 als kleines Kind nach Detroit gekom-
men und im Jahre darauf in die Hände einer Jndianerin gefallen,
die das Mädchen entführte. Bei dieſer Jndianerin blieb das Kind
bis zum Jahre 1815 in Gefangenſchaft. Dann entkam ſie den
Rothhäuten, wurde von ihren hocherfreuten Verwandten im Jahre
1817 nach Baltimore zurückgeſchickt und verblieb bis 1826 in
einem Kloſter, in dem ihr eine ſehr gediegene Erziehung zu Theil
wurde. Während dieſer Zeit machte ſie die Bekanntſchaft eines
Studenten Namens Auguſt Hamelin, und „die jungen Herzen
fanden ſich“. Verwandte beider jungen Leute traten aber dazwiſchen
und Hamelin wurde nach Rom geſchickt, um dort Theologie zu
ſtudiren, während das junge Mädchen zu ihrer in Detroit wohn
haften Tante zurückkehren mußte. Sie verblieb dort bis 1854,
Jn dieſem Jahre tauchte ihr Geliebter wieder auf. Er hatte die
Tyeologie ſchon frühzeitig an den Nagel gehängt, ſich dem Handel
gewidmet, ſchließlich aber das Amt eines Jndianer Agenten im
nördlichen Michigan erlangt. Beide waren ſchon bejahrt, aber
„alte Liebe roſtet nicht“, ſie heiratheten einander und ſollen ſehr
glücklich gelebt haben, bis jetzt der Tod die Greiſin abgerufen hat.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. October.

Kronprinz. Rentier Hauſenau m. Gem. a. Wilhelmshafen.
2 Schmidt m. Gem. a. Forſt i /B. Referendar Dettenborn a.
Schkeuditz. Direktor Mahler a. Königsberg. Fabrikant Schüler a.
Straßburg. Die Kaufl. Leviſohn a. Berlin, Moſel a. Deſſau,
Schmalfus a. Berlin, W. Sennmann a. Altenburg, Holländer a.
Schleſien, Edeling a. Sangerhauſen, Vincent a. Paris.

tadt Hamburg. Geh. Rath Ritgen a. Guben. Commerz
Rath Haniel a. Ruhrort. Landwirth Ackermann a. Seipöig Land
wirth v. Wuthenau a. Gr.-Paſchleben. Generaldirector Boyer a,
Aachen. Dr. Stößner a. Badersleben. Rentier Kyelemann a.
Granlien. Fabrikant Döbner a Eiſenach. Die Kaufl. Forckardt a.
Eiſenach, Lemmle a. Paris, Bernays a. Mainz, Haſſelmann a.
Bremen, Schleſinger a. Berlin, Kuntze a. Bielefeld, Auber a. Elber
feld, Dunzelt a. Jbbenbüren, Ocker a. Gernrode, W. Johnen a.Schneidemühl, Sternfeld a. Düren, Ehrmann a. Marburg, Stedte
feldt a. Oebisfelde, Zinkler a. Berlin, Fritz a. Mannheim, Mangold

m. Gem. a. Braunſchweig. pStadt Zürich. Die Kaufl. Müller m. Gem. a. Leipzig,
Joachimsthal a. Elberfeld, Wilke a Bremen, Falkenſtein a. Ham-
burg, Wiener a. Mannheim, Oſtermann a. Heilgenthal, Strauß a.
Berlin, Delius a. Eſchershauſen. Mauermeiſter Stange a. Hannover,
Agent Baſel a. Braunſ de Bauverwalter Weber a. Cemenade.
Fabrikant Krummel a. Dresden. Rentier Schwarz a. Leipzig.

Preußiſcher Hof. Frau Wallbrecht a. Lüneburg. Hauptmann
Bock a. Mansfeld. Stud. phil. Pohlmann a. Weſtfalen. Aſſiſtent
Bürmann a. Löbichen. Stud. jur, Fölſch a. Leipzig Stud. jur,
Kühne u. Schubert a. Berlin. Landwirth Mumme a. Hildesheim.
Landwirth Vogel a. Volbertshauſen. rau Heſſeloff a. Burg,
Gutsbeſ. Marggraf a. Rieda. Stud. jur. Sander a. Magdeburg.
Landwirth v. Bonin a. Radwitz. ie Kaufl. Rudolph a. Jena,
Dechandt a. Schweinfurt, Stern a. Berlin.

Goldner Ring. Fabrikant Müller a. Düſſeldorf. Lieut.
v. Raven a. Münſterberg. Landwirth Gärtner a. Schwenhauſen.
Fabrikbeſ. Schulz a. Guben. Jngenieur Polaſcheck a. Warſchau.
Die Kaufl. Müller u. Sauer a. Seipig Baumgartel a. Lengenfeld,
Lilienthal u. Vogel a. Berlin, Dambke a. Lüneburg, Bergmann a.
Hamburg, Rewitſch a. Darmſtadt.

Goldene Kugel. Capellmeiſter Reinecke m. Gem. a. Leipzig.
Fant Ebenſchütz m Gem. a. Leipzig. Verſ.Beamter Bormann m.

am. a. Meiningen. Prem. Lieut. v. Döbel a. Darmſtadt. Schiff
baumeiſter Kräft a. in tgaſt Commerz. Rath Bör a. Berlin.
Director Ellendt a. Berlin. Paſtor Dr. Koref m. Sohn a. Prawit
e Urban a. Leipzig. Landwirth Mummert a. Rittergut

eſendorf. Jnſpector Hoffmann a. Weißenfels. Die Kaufl. Gold
t a. Frankfurt a M. Nagel a. Barmen, Märker a. Oranien
aum, Fiſchwalter a. Naumburg, Heyne a. Berlin, Büsgen a.

Barmen, Minck a. Berlin, Dehlen m. Schweſter a. Saalfeld, Niel
beck a. Düſſeldorf, Pflegeil a. Frankenberg, Kutſchke a. Waldheim.

agdverſchlußkahn-Verkehr HamburgWallwitzhafen.J n 23. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn
Nr. 7, Steuermann Andreas und Nr. 32, Steuermann
heute hier eingetroffen.
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